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„Oer Parteitag cler Freiheit"
Oie großen Tage in Nürnberg beginnen

Nürnberg, 10. September.
Am heutigen Dienstag nehmen in Nürn¬

berg die Tage ihren Anfang, die zu den schön-
sten und erlebnisreichsten der deutschen Na¬
tion gehören. Die Blicke des deutschen Vol¬
kes sind in diesen Tagen alle auf das alte
Nürnberg gerichtet, das schon seit gestern
ganz im Zeichen dieser gewaltigen Heerschau
der nationalsozialistischen Bewegung steht.
Der Verkehr in der Innenstadt hat in ganz
beängstigendemMaße zugenommen. Ueberall
beherrschen die unzähligen Dienstfahrzeuge
der Parteigliedernngen und die Wagenkolon¬
nen des Neichsheeres das Nürnberger Stra¬
ßenbild.

Die Polizei hat umfangreiche Vorkehrun¬
gen getroffen. Alle Polizeistreifen sind durch
Feldjäger verdoppelt und verdreifacht. An
den Brennpunkten des Verkehrs stehen Son.
derposten, um auch dem Fußgänger noch zu
seinem Recht auf der Straße zu verhelfen.

Am Hauptbahnhof trafen am Montag mit
den einzelnen fahrplanmäßigen Zügen die
Vorkommandos der SA ., SS . und des Ar¬
beitsdienstes mit den Standarten und Mah¬
nen der Bewegung ein. Inzwischen ist es
auch in den Zeltlagern der SS . am Hasen-
buck und des NSKK. in Mögeldorf lebendig
geworden. Große Kontingente der Absper¬
rungsmannschaften der SS ., die mit insge-
samt 12 000 Mann den Sicherungsdienst ver.
sehen, haben ihre Quartiere in den Schul-
hänsern der Altstadt bezogen. In den Stra.
ßen selbst wird die letzte Hand an die fest-
liche Ausschmückung der Häuser und der Ge.
schäftsgcbände gelegt. Neberall zeigt sich, daß
der künstlerische Schmuck, farbige Goldbe-
hänge, Grüngirlanden , bevorzugt wird , was
das Stadtbild besonders feierlich gestaltet.
An den langen Reihen der Fahnenmasten in
den Hauptstraßen , auf den großen Plätzen
und an den großen Aufmarschstraßen ent-
lang wehen seit Sonntag die langen Fah¬
nen und Flaggen von 200 deut¬
schen Städten.  Eine einzigartige Shm-
phonie von kräftiger Farbenbuntheit und zu-
gleich ein lebendiges Shmbol der" festgefüg¬
ten Einheit des Reiches. Unter diesen Fah-
nen aus allen deutschen Städten werden die
Träger der nationalsozialistischen Idee tage¬
lang marschieren, die Mitkämpfer Adolf
Hitlers , ob sie nun im braunen Rock des Ar-
beitsdienstes oder der politischen Leiter, in
der schwarzen Uniform der SS ., in den
Braunhemden der HI . und der SA . oder im
feldgrauen Kleid des deutschen Soldaten vor
ihrem Führer ausmarschieren.
Eine Rundfahrt
auf dem Reichsparkeikagsgelände

Am Montag , dem letzten Tag vor dem
offiziellen Beginn des Reichsparteitages der
deutschen Freiheit, führte Architekt Speer
die Nürnberger sowie die in Nürnberg be¬
reits anwesenden Vertreter der auswärtigen
Presse bei einer letzten Rundfahrt zu den
Aiifmarschstätten des Neichsparteitages. Die
Kongreßhalle  ist fast fertig, die Be-
stuhliing mit den 12 000 neuen Klappstühlen
ist eingerichtet. Eben werden die langen
roten Teppiche gelegt. Auf der Standarten-
tribüne sind alle Standarten aus allen
Gauen Deutschlands aufmarschiert zu einer
letzten Probe der Kongreßeröffnung. Die
weite Halle als einziges Bild der Würde
und Feierlichkeit. Ganz besonders vorteil-
Haft wird die angenehm-frische und seine
Luft empfunden, die durch die ganze Halle
zieht, von den 90 Verteilungsstellen der gro»
ßen Lüftungsanlage durch den weiten Raum
geblasen. Die technischen Anlagen dieser
größten Klimaregulierungsan¬
lage der Welt  sind zu beiden Seiten der
Halle in einfachen Schuppen untergebracht.
Mit ihrer Wasserberieselung der Luft, den
Trockenwärmern, den Gebläsen und Vertei-
lungskanälen dürfen sie wohl als daS

grötztete chntsch eW nnderwerk  an¬
gesprochen werden, das auf dem diesjährigen
Parteitag neu eingerichtet wurde.

Auf dem Platz für die Grundsteinlegung
der neuen Kongreßhalle sind die Arbeiten
ebenfalls fast beendet. Im großen Halbkreis
lassen die aufgestellten Fahnenmasten das
gewaltige Rund der Halle erkennen, die hier
errichtet werden soll. Die Luitpold-Arena
bietet mit den großen, grünen Rasenflächen
ein eindrucksvolles Bild der Geschlossenheit,
gekrönt von den mächtigen Fahnen über der
Ehren- und Standartentribüne . Zu deren
beiden Seiten bilden die neuen Riesenadler
mit ihren scharfen Konturen ein Shmbol für
die harte Wucht der Bewegung, fein abge¬
stimmt ans die ebenfalls harte und klar-
neue Außenfront der Kongreßhalle, von
deren Vordcrbau die breite Führsrstandarte
über das weite Aufmarschseld grüßt.

Im Gegensatz hierzu ans der Zeppelinwiese
ein einziges Bild der Arbeit. Hier bauen die
Pioniere des Neichsheeresund die Nürnber¬
ger Truppenteile drei große Straßen
m i t A s Ph a l t - n n d S cho t t e r d e cke n.
da der Weiche Rasenboden die schweren Fahr¬
zeuge und Geschütze für die Neichsheervor-
sührnngen nicht träat . Honte noch alles ein
Durcheinander von Bohlen- und Stangenge¬
wirr , übermorgen schon fertig für den Auf¬
marsch des Neichsarbeitsdienstes. der am
Montag morgen an der gleichen Stelle seine
Vorführungen , Lieder und den Vorbeimarsch
übte.

Draußen in den Zeltstädten am Landwas-
ser treffen die ersten Züge des Ar¬
beitsdienstes  ein . Sie marschieren übest
die neue breite Heerstraße, die mitten durch

das Lager führt , während die endlosen Nei-
hen der blanken Spaten und die Spitzen der
Fahnen in leichtendem Sonnenschein über die
Zeltstraßen hinwegblitzen und die Trommel.
Wirbel durch die ruhigen Zeltstraßen wie
ganz von ferne klingen.

Die Kongreßhalle im Luitpoldhain bietet
nun ein vollkommen neues Bild . Sie hat
vollkommen neue geschmackvolleGiebel erhal¬
ten, die geziert werden von der Standarte
des Führers . Die Halle selbst ist ein Raum
in rot und blaßblau. Sie ist wunderbar ,schön
geworden. Im Lnitpoldhain selbst sind nun
die neuen Tribünen restlos fertig. Die mäch¬
tigen Vronceadler auf der Fnhrertribüne
sind montiert . Auch das Stadion ist bereit,
die HI aufznnchmcn. Am Montag probt
noch einmal der Arbeitsdienst seine große
Vorführung.

Die Lager selbst sind bezugsfertig und
Massen von Lebensmitteln sind herangeschasst
und wird die Verpflegung der Hunderttau¬
send,: voll und ganz sichergestellt sein.

Auf den Nürnberger Bahnhöfen hat der
Parteitagsverkehr bereits begonnen. In den
nächsten Stunden wird er sich noch ganz er¬
heblich verstärken; denn dann läuft Sonder-
zug um Sonderzug ein in dicht gedrängter
Folge.

Am Dienstag abend werden die Glocken
von St . Lorenz und St . Sebald den Partei¬
tag der Freiheit des deutschen Volkes einlän-
ten. Vorher, am Nachmittag, wird der
Reichspresscches der NSDAP , Dr . Dietrich,
die in- und ausländische Presse empfangen
und ihnen ein Bild von dem geben, was der

Parteitag der Freiheit für Deutschland und
das ganze Volk bedeutet. Dann wird am
Abend im altehrwürdigen Nürnberger
Rathanssaal an historischer Stätte der Füh¬
rer den Reichsparteitaq der Freiheit eröffnen.

Am Mittwoch früh "tritt auch die Straßen¬
sperre rings um Nürnberg in Kraft, sodaß
Kraftwagen dann in der Stadt nur noch mit
der Erlaubniskartc verkehren können und im
übrigen auf den Parkplätze» am Stadtrand
bleiben müssen. Neue Autobuslinien von
der Peripherie ins Stadtinnere sind einge¬
richtet und in den Straßenbahnen sieht man
überall schon die zahlreichen Berliner
Straf . ahnschaffner, die nach ihrer Unter¬
weisung nun ihre Arbeit ausgenommen ha¬
ben. Vor dem Hanptbahnhof ist die große
Tribüne fertig, an der die Fackelzüge Vorbei¬
gehen werden. In den Hotels herrscht höchstes-
Treiben. Es ist auch nicht ein Zimmer in
ganz Nürnberg ohne Quarticrschein zu be¬
kommen. Auf mehreren Bahnhöfen sind
Schlafwagensonderzüge ausgestellt worden,
um wenigstens die Ehrengäste einigermaßen
unterbringcn zu können.

«Llaubsreie Etratzen wurden geschaffen
Das Büro des Generalmspelteurs sür das

deutsche Straßenwesen teilt mit:
An der Ausgestaltung des Neichspartei-

taggelündes ist im vergangenen Jahre mii
fieberhafter Tätigkeit Tag und Nacht gear-
beitet worden. Neben umfangreichen Baute»
und Anlagen von riesigen Ausmaßen , die i»
würdiger Form einen glänzenden Nahmen
für die gewaltige Heerschau der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei schuf-
sen, sind auch neueStraßen und Wege
entstanden, die zur schnelleren und reibungs¬
losen Bewältigung des mächtigen Verkehrs¬
stromes notwendig sind und den Aufmarsch
der Parteiformationen durch Abkürzung
der Marsch wege  zweckdienlich erleichtern
sollen. So wurde ein neuer Zugang zur Zep-
pclinwiese von der Regensburger Straße her
durch Anlage einer 11 Meter breiten Straße
mit beiderseitig drei Meter breiten Fuß¬
wegen, die mit einem von der Reichsbahn
hergestellten Untersührnngsbanwerk die
Eisenbahnlinie Nürnberg — Negensbnrg
kreuzt, vollkommen neu hergestellt. Weiter
wurde eine 15 Meter breite und 3 Kilometer
lange Aufmarschstraße angelegt, die quer
durch das SA .-Lagergelände zwischen der
Regensburger Straße und der Allersberger
Straße führt und den An- und Abmarsch der
ZA. wesentlich beschleunigen wird. Außer¬
dem entstand aus der Zeppelinwiese, entlang
der Führertribüne , eine 24 Meter breite,
stark befestigte Straße , auf der der Vorbei¬
marsch der Wehrmacht erfolgen soll. Alle
sonstigen vorhandenen Straßen und Wege
:m Lagergelände und im Luitpoldhain und
alle Anmarschwegezum Reichsparteitag-Ge-
fände sind mit chemischen Mitteln
staubfrei  gemacht worden. Die sämt¬
lichen Straßenbauarbeiten wurden aus Mit.
leln des Generalinspekteurs finanziert und
)urch den Zweckverband Reichsparteitag
Nürnberg ausgeführt . Mit der Beaussichti-
zung der Arbeiten war das Straßen - und
Flußbauamt Nürnberg beauftragt.

Einstellung von Freiwilligen
ln den SielchsarkeitOjM

Berlin , 8. September
Die Neichsleitung des Arbeitsdienstes teilt

mit:
Außer den zur Einziehung gelangenden

Angehörigen des Jahrganges 1915 können
am 1. Oktober noch eingestellt werden:
Freiwillig länger Dienende,  die
am 1. Oktober 1935 das 17. Lebensjahr voll¬
endet und das 25. Lebensjahr noch nicht über¬
schritten haben.

Es kommen in Betracht:
I. Ehemalige Angehörige des Freiwilligen

Arbeitsdienstes, wenn sie mindestens sechs
Monate mit guter Führung im Freiwilligen
Arbeitsdienst gestanden haben. Diese Bewer-Zeichnung: Oehlschlägel (K.)
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der können bei Eignung als Bormann ober
Obervovmam, eingestellt werden und müssen
sich aus mindestens sechs Monate verpflich¬
ten. Neben freier Verlegung . Unterkunft
Bekleidung und Heilbehandlung erhält der
Bormann eine Löhnung von 50 Psg.. der
Obervvrmann von 75 Psg. täglich.

II. Bewerber, die noch nicht im AvbeitS-
dienst waren, nassen sich aus mindestens
12 Monate verpflichten. Die auf 12 Monate
verpflichteten Bewerber werden nach-6 Mo¬
naten bei Eignung zum Vormann befördert.

Tie Meldung hat bei den Arbeits-
qan leitun gen oder Gruppen  bis
spätestens zum 20. September  1SZ5 per-
sönlich zu erfolgen. Auskünfte erteilen ferner
sämtliche Dienststellen .des Neichsarbeits-
dienstes. Tie nüchstgelegene Dienststelle ist
bei den Ortsbehörden oder Arbeitsämtern zu
erfragen. Schriftliche Anfragen können
grundsätzlich nicht beantwortet werden.

MMAttWtrr Murr
Mitglied der Akademie für Deutsches Recht
Stuttgart,  st . Sept. Reichsminister

Dr. Frank  hat in Vollmacht upd im Auf¬
trag des Führers in seiner Eigenschaft als
Präsident der Akademie für Deutsches Recht
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  zum
Mitglied der Akademie für Deutsches Recht
berufen.

IMA-Amerikaim gegen
bas ReuWker Schandurteil

München, 8. September.
Das unerhörte Urteil des Neuyorker jüdi¬

schen Richters Brodsky in dem Prozeß gegen die
„Bremen"-Attentäter hat auch in den Ver¬
einigten Staaten, und zwar besonders unter
den dortigen Deutschen Helle Empörung her-
vorgcrufen. Ein eindrucksvoller Beweis dafür
daß man nicht gewillt ist, die Schande dieser
jüdischen Unverschämtheit auf dem amerikani¬
schen Volke sitzen zu lassen, ist ein Telegramm,
oas der „Völkische Beobachter" heute von dem
„Bund der Freunde des neuen Deutschlands"
ans Neuyork erhielt. Das Telegramm lautet
wörtlich:

„Viele tausend amerikanische Bürger und
auslandsdeutsche Volksgenossen werden in der
kommenden Woche in Massenversammlungen
des „Bundes der Freunde des neuen Deutsch¬
land" gegen die unerhörte Beleidigung der uns
heiligen Hakenkreuzsahne durch den jüdischen
Stichler Brodsky feierliche Verwahrung bei der
amerikanischen Regierung einlegen. Seinen
Stammesgenossen in Deutschland versichert
der „Bund der Freunde des neuen Deutsch¬
land", daß die besten Teile des amerikanischen
Volkes in Heller Empörung über diesen jüdi¬
schen Gerichtsentscheid sind. Das Neuyorker
Deutschtum ist sich einig in seiner Verurteilung
dieses das jüdisch-kommunistische Zusammen¬
spiel verratenden Affronts und wird in volks-
vcrbundener Solidarität sich dem Protest der
deutschen Regierung anschließcn.

Walter Kappe,  Bnndespressewart."

Amerikaner sieht die
Sowjetunion

„Sie ertrinken im eigenen Blut"
Reutzork, 8. September.

Gerade zum Zeitpunkt der amerikanisch-
sowjetrussischen Spannung wird ein Bries
des amerikanischen Kommunisten Smjth
verbreitet, der scharf mit dem Bol¬
schewismus abrechnet  und der in
Kreisen der amerikanischen Jünger der Mos¬
kauer Lehre größte Aufmerksamkeit erzeugt
hat. A. Smith, ein früherer Vertre¬
ter der amerikanischen Kommu¬
nisten aus den Moskauer Tagun¬
gen,  der aus Ueberzengung nach Moskau
ging und sogar mit Frau und Kind nach
Sowjetrußland übersiedclte. ist vor kurzem
zurückgekehrt und veröffentlicht nunmehr in
der Zeitung „New Journal " seine Eindrücke
über die Sowjetunion.

Smith erklärt, er seise i t ISIS  Mitglied
der amerikanischen kommunistischenPartei
und l92g zum erstenmal in Moskau gewe¬
sen. 1982 sei er dann ganz nach dem Lande
seiner Träume übergesiedelt.

„Mein ganzes Leben lang war ich ein
aktiver Revolutionär und 1k
Jahre aktiver  Kommunist. Als solcher
muß ich mich an Euch, amerikanische Arbei¬
ter, wenden, um Euch die wirkliche Wahr¬
heit über Sowjetrußland zu sagen. Rach
3 Jahren bin ich wieder nach den Staaten
zurückgekehrt. Ich reiste nach Sowjetrußland
in der Hoffnung, eine Verwirklichungmeiner
Sehnsucht zu stnden, — ich fand eine
Ration , die in ihren eigenen
Tränen unh in ihrem eigenen
Blute ertrinkt.  Ich reiste nach der
Sowjetunion nicht ats Tourist oder als ehr¬
samer Bürger, sondern ich fuhr als ein Pio¬
nier einer neuen Zeit, als überzeugter Kom¬
munist. Ich habe gesunden, daß man das
amerikanische Volk belügt und betrügt, wenn
ihm van den Errungenschaften des Sowjet¬
landes erzählt wird. Das, was ich Euch sage,
möchten Euch jeden Tag 20 Millionen rus¬
sischer Arbeiter sagen; aber ihnen sind die
Lippen geschlossen. Man erzählt im Ausland
nichts von der Tragödie eines gro¬
ße, , Volkes.  Aber eines Tages wird das
Mige Regime Rechenschaft abjeqen müssen,

ann wird die ganze Wahrheit
, den Taa kommen ."

Göring an-er Memellanbgrenze
Die Stgua1ar» Schte zrrm Schutz- er Mrto« Mr z»erpslichtst

Nemonien, st. September.
Die Grenzlandkundgebung des Kreises La-

biau der NSDAP , war ein Ereignis für die.
ses kleine Dorf amRande dek Moor¬
bruches.  Schon am frühe« Morgen grüß,
ten von den niedrigen Häusern die Fahnen
der Bewegung.

Ministerpräsident General Göring
wurde gegen 14 Uhr auf - er Fähre über den
Großen Friedrichsgraben von Gauleiter Koch
begrüßt. Nach kurze« Einleitungsworten des
Leiters der Ortsgruppe Nemonien. Deich¬
hauptmann Mickin, ergriff Ministerpräsident
Göring das Wort. Er gab eingangs seiner
besonderen Freude Ausdruck, einmal in der
östlichsten Ecke der Grenzprovinz zu Volksge.
nossen sprechen zu können, die von Tilsit und
vom Haff herbeigeeilt seien. Mit heißem
Herzen habe er seit Jahren das Schicksal
dieses armen und gerade deshalb so treuen
Volkes gefühlt. Er habe in diesen Tagen an
Ort und Stelle festgestellt, welche Maßnah.
men für die einzelnen Gebiete
notwendig waren. Diese' sollen, soweit es in
diesen harten Zeiten möglich,ist, i n kü r ze»
ster Zeit  durchgeführt werden.

„Wenn wir hier im Grenzland zusammen-
kommen", so fuhr Ministerpräsident Göring
fort, „dann dürfen wir nicht auseinander¬
gehen ohne unserer Volksgenossen im Memel¬
land zu gedenken, die allein auf sich aestellt

Genf, 9. September.
Unter stärkerem allgemeinem Interesse als

in den letzten Jahren ist heute im Genfer Gene¬
ralratsgebäude die Vollversammlung des Völ¬
kerbundes eröffnet worden. Die meisten euro¬
päischen Staaten haben zu dieser Tagung ihre
Außenminister als Hauptdelegierte entsandt.
Frankreich ist in Abwesenheit Lavals durch
Herriot und Paul - Boncour  vertreten.

Diese 16. Tagung der Völkerbundsversamm¬
lung begann wie üblich mit einer Eröffnungs¬
ansprache des amtierenden Ratspräsidenten,
des argentinischen Delegierten Ryiz Gui-
nazu,  der den Völkerbund als Friedensinstru¬
ment feierte. Nach seiner Rede schritt die Ver-

l sammlung in namentlicher Abstimmung zur
Wahl ihres Präsidenten. Mit 49 von 64 abge¬
gebenen Stimmen wurde schließlich der tschecho¬
slowakische Außenminister Dr. Benesch  ge¬
wählt.

Der Präsident der Völkerbundsversamm¬
lung, Dr. Benesch, hielt eine kurze Ansprache,
in der er für das ihm bewiesene Vertrauen
dankte und die Treue seines Landes zum Böl-
kerbundsgedanken betonte,

Die Versammlung faßte anschließend eine
Reihe von Beschlüssen über ihre Tagesordnung
und ihre Arbeitsmethode. Von einigem Inter¬
esse war der Beschluß, vorläufig den Pro¬
grammpunkt,',Angleichung der Völkerbunds-
scwung an den Kelloggpakt", der schon auf der
§ sordnung der letzten drei Versammlungen
ĝ ,müden hatte, aber unerledigt geblieben war,
nicht zu behandeln. Benesch begründete die¬
sen Vorschlag damit, daß das Komitee, das
einen Beschluß vorbereiten sollte, noch nicht
zusammengetreten sei.

Ohne Widerspruch wurde beschlossen, auch
in diesem Jahre „vorläufig"  keinen Aus¬
schuß für die Abrüstungsfrage einzusetzen, da
eine neue Tagung des Büros der Konferenz
bevorstehe, deren Ergebnis man zweckmäßiger¬
weise abwarten müsse.

Fünserausschuh plant „Jraklösung"
Das Natskomitee für den italienisch-abes-

sinischen Streitfall hat heute nachmittag eine
Sitzung abgehalten, in der die völkerrecht¬
lichen Grundlagen der abessinischen Frage
erörtert wurden. Außerdem wurde' weiter¬
hin über den englisch-französtschen Vorschlag
von Mitte August beraten mit dem Ziel, eine
Lösung zu finden, die sowohl mit der Völ-
kerbundssahung als auch mrt der Souverä¬
nität Abessiniens im Einklang stehen würde.
Ter Ausschuß hat ferner beschlossen, die
Kolonialsachverständigender fünf Mächte mit
der Prüfung der italienischen Anklage gegen
Abessinien und der abessinischen Antwort

AddisAbeba.  S. September
Der Kronrat, der die ganze Rächt getagt

hat, hat dem abessinischen Vertreter in Gens
am Montag neue Anweisungen  ge¬
geben. In ihnen wird zum Ausdruck ge¬
bracht, daß der Kaiser bereit sei, dem VS l-
kerbund Zugeständnisse  zu machen
in der Form, daß weitere ausländische Be¬
rater in die abessinische Regierung ausgenom¬
men werden. Die Berater können Europäer
oder Amerikaner sein.

Der Völkerbund solle Kandidaten Vor¬
schlägen, der Kaiser behalte sich seine Einwil¬
ligung,d- r, Ein Mandat jedoch, welcher Art

einen schweren Kampf um die ihnen stnirch
internationale Verträge feierlich verbrieften
Rechte führen. Wir fühlen uns eins
mit den Brüdern im Memelland,
und niemand in der Welt kann von uns ver.
langen, daß wir die Stimme des Blutes er-
sticken, die empört ausschreit, wenn wir von
dem Terror hören, dem deutsche Brüder und
Schwestern schutzlos preHgegeben sind. Es ist
unerträglich, daß ein kleiner Staat mit un-
glaublichen Methoden Deutsche knechtet. Wir
mischen uns nicht in die Angelegenheiten
fremder Staaten. Durch das Memelstatut
aber ist den Deutschen im Memellande feier-
lich das Recht der Autonomie,  der
Selbstbestimmung zugebilligt worden. Wir
haben bis heute die Hoffnung noch nicht auf¬
gegeben, daß trotz der schweren Enttäuschung,
die wir erleiden mußten, die Siegermächte
sich endlich davon überzeugen, daß die uner-
hörten Zustände im Memellande einen Bruch
des Statuts darstellen und daß es deshalb
ihre Pflicht  ist , sofort gegen die
dauernden Vertragsbrüche ein-
zuschreiten ."

Ministerpräsident Göring weigte dann die
neuen Fahnen der Ortsgruppe Nemonien mit
den Worten: „Wir können kein besseres Sinn,
bild für die Weihe der Sturmfahnen finden
als das gemeinsame Bekenntnis zum Füh-
rer."

hierauf zu beauftragen. Diese Einsetzung
eines Sachverständigenausschusses wird all¬
emein als eine gewisse Genugtuung
ürJtalien  betrachtet. Die Untersuchung

der Kolonialsachverständigen soll aber un¬
abhängig von den Arbeiten des Sonder¬
komitees durchgeführt werden.

Die Bemühungen des Sonderkomitees be-
wegen sich in der Richtung der in der eng-
lischen und französischen Presse bereits aus-
sührlich erörterten sogenannten„Jraklösung",
d. h., es soll für Italien in Abessinien eine
ähnliche rechtliche Stellung geschaffen wer-
den, wie sie England gegenwärtig im Irak
innehat.

„Wir Muern geradewegs aus
unser Fiel zu !"

Die römische Presse zu einem Ausspruch
Mussolinis

Rom, 9. Sept- Am Wochenanfang liegen
in Nom nur spärlich Nachrichten vor. Gegen¬
über den dortigen Verhandlungenund Be¬
sprechungen wird weiter gleichgültige Skepsis
bewahrt. Richtlinien der hiesigen Beurteilung
gibt der kurze Satz, den Mussolini am
Sonntag der italienischen Jugend zurief:
„Wir steuern geradewegs auf unser Ziel zu!"
Diesen Ausspruch des Duce gibt „Lavoro
Fascista" eine weitergehcnde Auslegung: Wir
steuern geradewegs auf unser Ziel zu, trotz
der jämmerlichen Klagelieder gewerbsmäßiger
Friedenszersetzer, trotz des Bannfluches der
verseuchten freimaurerischen Welt, trotz der
ekelerregenden Sozialistenansfälle. Gegen
jeden Versuch, unseren Weg zu versperren,
gehen wir vor, auch gegen Genf, wenn es
notwendig werden sollte. Wir gehen einem
großen Geschick entgegen, von dem uns keine
menschliche Macht trennen kann.

Auch die übrige Presse saßt den Ausspruch
Mussolinis als direkt gegen Genf gerichtet
auf. Der römische„Ottobre" unternimmt eine
energische Attacke gegen die antifaschistische
Quelle. Diese Elemente wollten, so sagt das
Blatt, weniger eine Eroberung Abessiniens
unmöglich machen, als vielmehr den Geist der
Schwarzhemdenrevolution zu töten versuchen.
Italien sei heute revolutionärer denn je.
Heute gehe es darum, den Westen vor einer
neuen Welle mittelalterlicher Barbarei zu
retten. Der übertriebene und ungerechte Ka¬
pitalismus, das schüchterne Bürgertum schlös¬
sen heute noch die Augen vor dem Abgrund-
Solange es jedoch noch ein einziges Schwarz¬
hemd gibt, werde das Italien Müsset..ns
weitermarschiereu.

cs auch sein möge. das - ieSouveräni-
tät und Unabhängigkeit Abessi¬
niens  verletzen könnte, wird abgelehnt.

Italien werde der Kaiser Zugeständnisse
an der Grenze von Ogaden  machen.
Außerdem werde er Italien den Bau einer
Straße von der Grenze Eritreas nach Gon-
dar (etwa 25V Kilometer von Eritrea ent¬
fernt) bewilligen. Ferner solle auch die Frage
des Straßenbaues von Addis
Abeba nach dem Hasen von Assab
im Sübosten von Eritrea erneut beraten
werden. Uebe, diese Frage ist bereits im
Jahre 1928 verhandelt worden. Alle diese
Borschläae werden, wie betont wird, nur ge¬

macht, um nochmals den Friedenswillen de»
Kuckst«» kundzntrm.

*

Ob JtaMen auf diese AugestSrkmisse über¬
haupt cingcht, tist eine Frage, da - er italie¬
nische Vertreter in Gens bekanntlich verschie-
-euckich zum Ausdruck gebracht hat. daß
Jtabien ans keine VersprechungenAbessiniens
mehr reagiere, da Abessinien schau-mehrfach
sein Wort gebrochen habe. Die Bereitschaft.
Zugeständnissezu mgchen, hat wahrscheinlich
nur den Sinn, die Frie- enSbcreitschast Abes¬
siniens in der Dessentlichkeit erneut zu doku¬
mentieren. In der Praxis wird sich unseres
Erachtens angesichts der mehrfach begründe¬
ten Haltung Ztaüens nicht allzuviel ändern.
Rickelt sagt:
Die erleiste KsnzeMon wir- ausgenutzl

Las englische Blatt in Alexandrien,
„EghPtiän Gazette ", verössentlicht an«
Montag eineUnterredungmitRik-
kett,  der gegenwärtig in Kairo weilt.
Nickett erklärte, daß der Vertrag, den er für
die African Exploitation and Development
Corporation mit dem Kaiser von Abessinien
abgeschlossen habe, ordnungsgemäß unter¬
schrieben und besiegelt sei. Daher könne
der Vertrag auch nicht vom höch-
sten Gerichtshof für ungültig er-
klärt werden.  Im Falle eines Sieges
werde Mussolini als Ehrenmann  den
Vertrag achten und als Herr Abessiniens in
ihn eintreten müssen. Tie Konzession brauche
nicht sofort ausgebeutet zu werden, es sei
vielmehr eine Frist von 5 Jahren
vorgesehen. Weder in englischen noch in ita.
lienischen amtlichen Kreisen sei von den Ver¬
handlungen, die er seit März führte, etwas
bekannt gewesen. Er könne mit aller Be¬
stimmtheit versichern, daß die Konzession aus¬
genutzt werde.

Aus die Frage, wer sein Austraggeber sei,
erwiderte Nickett, er sei nicht ermächtigt,
über ihn Auskunft zu geben.

Auf die Frage, wie nach seiner Ansicht ein
italienisch-abessinischer Krieg enden werde,
antwortete Nickett: Mussolini unter¬
nahm „ein schwieriges Geschäft ".'

Abessinien bereitet die Verteidig¬
ung Ogadens vor

Addis Abeba, 9. Sept. Der Gouverneur
der Provinz Arussi erhielt Befehl, mit 25 900
Mann nach Ogaden zu marschieren, um dort
auf schnellstem Wege Verteidigungsstellungen
zu beziehen. Der Marsch der abessinischen
Truppen wird etwa zehn Tage in Anspruch
nehmen.

London,  S. September.
Reuter meldet aus Neuyork, Hueh Song,

der vielfach als „Diktator" bezeichnet« Gou¬
verneur von Louisiana und Präsident
Noosevelts erbitterter Kritiker,
wurde am Sonntag abend in einem Gang
des Parlamentsgebäudes des Staates von
einem unbekannten Mann durch
einenSchußindenMagenlebens-
gefährlich verwundet.  Der Angreifer
wurde von Longs privater Leibwache, die
aus zwei bewaffneten Männern bestand,
durch einen Kugelhagel aus Schnellfeuer¬
pistolen tot zu Boden  gestreckt . Ein
Augenzeuge berichtet, daß Blut aus Longs
Mund strömte, als er aus dem Gebäude
getragen wurde. Sein Zustand soll lebens¬
gefährlich sein. Die Aerzte mußten sofort zu
einer Operation schreiten.

Der erschossene Angreifer deS Senators
Long ist einstun ger Arzt aus Baton
Rouge.  Er soll Spezialist für Kehlkops¬
leiden sein und A. C. Weiß  heißen.

In einer jüngst im Senat gehaltenen Rede
hatte Long gesagt: Er wisse von einer Ver¬
schwörung gegen sein Leben, doch war diese
Aeußerung nicht ernst genommen worden.

Am Montag früh entschlossen sich die
Aerzte zu einer Bluttransfusion,  zu
der sich 110 Anhänger Longs zur Verfügung
gestellt hatten. Die Untersuchungenhaben er¬
geben, daß die Kugel den Magen durchbohrt
hat. Große Besorgnis besteht, da man mit
der Möglichkeit rechnen muß, daß die Kugel
vergiftet war und so zu einer inneren Blut¬
vergiftung führen wird.

*

Long war ursprünglich Anhänger Noose¬
velts und seiner neuen Wirtschaftspolitik,
später wurde er ein erbitterter Kritiker.
Durch geschickte politische Manöver und reich¬
liche Gewährung von Protektionen hatte er
sich in der Stellung als Gouverneur von
Louisiana den Platze «nesungekrou¬
ten Königs verschafft.  Ter letzrge
Gouverneur Allen  ist sein naher Freund,
und die gesetzgebende Versammlung des
Staates befindet sich vollständig in seiner
Hand. Die Oppositionspresse ist so gut wie
ganz zum Schweigen gebracht, und die Ver¬
teilung von Staatsämtern an seine Anhän¬
ger hat ihm die Kontrolle über die Verwal¬
tung des Staates gegeben. Er war auf dem
Felde der nationalen Politik als Führer der
Bewegung erschienen, die für „Vertei¬
lung  d e8 W oh  l sta n d cs " eintrat. Alle
Vermögen von mehr als drei oder vier Mil¬
lionen sollten liquidiert werden, jeder
Familie sollte ein bestimmtes Einkommen
gesichert werden und außerdem sollte jede
Familie einen Krastwagen und einen V >W-
funkapparat erhalten.

Völkerbunds-Versammlung eröffne-
Dorlüustg kein Ausschuß für Abrüstuugsfragen

Abrffinien zu3«gef-Sndniffen bereit
Die Beschlüsse des Krourals tu Addis Abeba



Aus dem Heimatgebiet
Gemeinwohl vor EliAlintmssr!
Der Leiter der Wirtschaftskammer für

Württemberg und den Regierungsbezirk Sig,
maringen, Präsident Kiehn,  MdR .» hat
folgenden Aufruf  erlassen:

Mit der Auflegung einer langfristigen An¬
leihe von 500 Millionen Reichsmark hat die
Reichsregierung eine Finanzmatznahme einge-
lcitet, die zur notwendigen Konsolidierung
kurzfristiger Arbeitsbeschaffungskredite füh¬
ren und die erfolgreiche Fortsetzung eines
kühnen und genialen Kampfes um die volle
Wiedererlangung unserer wirtschaftlichen
und politischen Freiheit gewährleisten soll.
Die unter dem sieghaften Aufbauwillen un¬
seres Führers stehende einheitlich und straff
zusammengefatzteWirtschafts- und Finanz.
Politik der nat .soz. Negierung hat es mit
Ueberwindung größter Schwierigkeiten er¬
reicht. im In - und Ausland das Vertrauen
und den Glauben an eine gesunde und sta¬
bile Aufwärtsentwicklung der deutschen
Wirtschaft wieder zu erwecken. Die bewun¬
dernswerten Ergebnisse der Arbeitsschlacht
und die neuerlichen offenen und klaren Dar¬
legungen der beiden für die Wirtschafts- und
Finanzpolitik Verantwortlichen Reichsmini-
tter auf der Königsberger und Leipziger
Messe rechtfertigen die Ueberzeugung, daß
Ersparnisse, die der erreichten Wirtschafts¬
belebung zu verdanken sind, nicht besser und
zuverlässiger angelegt werden können als
durch Zeichnung der öffentlichen Anleihe für
die Zwecke weiterer Arbeitsbeschaffung. Kapi-
talr'escrven, die im Laufe der letzten Jahre
gerade infolge der großzügigen Arbeitsbe¬
schaffungsmatznahmen der Negierung da und
dort in der Privatwirtschaft wieder ange¬
sammelt werden konnten, müssen nach dem
Grundsatz nat .soz. Wirtschastsauffassung
„Gemeinwohl vor Einzelinter-
r s se", soweit sie als Betriebsmittel für die
Privatunternehmung zur Zeit entbehrlich er¬
scheinen, den Zwecken der Reichsregierung
nutzbar gemacht werden. Sie müssen im
Wege der Anleihezcichnung in den Dienst der
Volksgemeinschaftgestellt werden zur Ver¬
wirklichung der letzten Ziele unserer großen
Aufbauarbeit. Es besteht daher sür alle
Glieder der Wirtschaft die innere Verpflich¬
tung, dem mit der Auflegung einer 500-Mil-
lionen-Anleihe zur öffentlichen Zeichnung er¬
gangenen Rufe des Führers nach Kräften zu
folgen.

Hitlerjugend marjKiset
Die Sonne hatte gerade ihre ersten Strahlen

durch die schwarzen Tannenwipfcl geschickt,
als Untcrbannführer Sch cm Pf etwa 100
Hitlerjungen aus verschiedenenStandorten
auf dem Sportplatz in Arnbach um sich ver¬
sammelt fand.

»Siehst du im Osten das Morgenrot " leitete
die schlichte Morgenfeier ein, worauf der
Unterbannführer in einer kurzen zündenden
Ansprache den zweiten Abschnitt des Arbcits-
jahres nach den Ferien einlcitete. Jeder hatte
Gelegenheit, sich in diesen Ferien zu erholen,
und Kraft zu sammeln für den neuen bevor¬
stehenden Kampf, der keine lauen Elemente
mehr in unseren Reihen duldet. Nachdem sich
die Führer der Partei , des Staates und der
Wirtschaft einmütig hinter unsere Forderung
gestellt haben, gilt es nun zu beweisen, daß
wir unerschöpfliche Kräfte gesammelt haben,
die jedem Angriff der Feinde trotzen, ja ihn
zermürben müssen. Und so wird unser Dienst
auch in Zukunft wieder straff sein, damit in
ihm der tiefe Gedanke der Pflichterfüllung
bewahrt bleibt.

Angesichts der Symbole einer geeinten Ju¬
gend klang cs wie ein Schwur in das Tal:
„Und in die Zukunft zieh'n wir Mann für
Mann !" Daran anschließend wurde dann
Ordnungsdienst geübt, worauf geländesport¬
liche Vorbereitungen für das Leistungsabzei¬
chen getroffen wurden. Ein neues Marschlied
wurde noch gelernt, und dann sorgte ein Ge¬
ländespiel, das sich auf dem Höhenrücken zwi¬
schen Schwann und Arnbach abwickelte, für
Abwechslung.

In dem Gedanken, einen erlebnisreichen
Sonntag verbracht zu haben, rückten die Erklä¬
ren mit fliegenden Fahnen ab.

Das Fest des 50jährigen Jubi¬
läums des Turnvereins,  das ur¬
sprünglich auf den 15. September angesetzt
war, muß, weil an diesem Sonntag bereits
der MGV . „Liederkranz" eine Veranstaltung
durchführen will, auf Sonntag den 29. Sep¬
tember verlegt werden. Die Vorarbeiten zum
Jubelfest sind voll im Gange und es darf da¬
mit gerechnet werden, daß die Turngcmeinde
alles daran setzt, daß dieses Jubelfest ganz in
turnerischem Geiste und im Sinne des natio¬
nalsozialistischen Deutschland begangen wird.
Es ist geplant, eine VereinSgeschichte heraus-
zugebcn, weil aber in der Chronik manches
fehlt, muß dies aus Erinnerungen noch le¬
bender Mitglieder ergänzt werden. Deshalb
ergeht an alle Tnrnsrennde , die über wichtige
Ereignisse berichten können, die Bitte , das
entsprechende Material dem Vorstand zur

Verfügung zu stellen. Aeltere Turnfreunde
mögen, wenn es irgend möglich ist, aktiv mit¬
tun.

Särtgertrefsen in Wil- bad. Der von Chor¬
meister Armbrust  geleitete Sängerkranz
„Blumenheck" Pforzheim stattete mit Ange¬
hörigen am vergangenen schönen Spätsom¬
mer-Sonntag in einer Stärke von etwa 300
Personen seinem Bruderverein „Liederkranz"
Wildbad einen Besuch ab, der für die vielen
Besucher des Nachmittagskonzertes bei der
neuen Trinkhalle eine freudige Ueberraschung
bedeutete. Die beiden Vereine boten mit über
150 Sängern zwischen den Darbietungen des
Kurorchesters Perlen deutscher Männerchöre.
Die unter der Stabführung von Chormeister
Armbrust vorgetragenen vaterländischen
Chöre, Volks- und Soldatenlieder wurden
mit Begeisterung ausgenommen. Dirigent
und Sänger ernteten von der großen Zu¬
hörerschaft reichen Beifall. Wir Konzert¬
freunde danken den Pforzheimer Sängern
für ihren freundlichen Besuch. Beide Vereine
haben uns im Lied gezeigt, wie gut sie zu-
sammcnharmonieren. Auf WiederhörenI
Möglichst bald und oft!

FrUsir/s/I/

Der letzte Sonntag war so recht dazu an¬
getan, die Weinberge und die Felder zu be¬
sichtigen. Infolge der günstigen Witterung
ist es möglich, daß bereits nächste Woche schon
einige Sorten Obst geerntet werden können.
Der Ertrag ist allgemein größer, als ange¬
nommen wurde.

Am Freitag abend brachte die Sänger¬
abteilung dem in der letzten Generalversamm¬
lung zum außerordentlichen Ehrenmitglied
ernannten Kameraden Wilhelm Vollmer
ein Abendständchen dar. Der Vorstand ge¬
dachte in anerkennenden Worten der blei¬
benden Verdienste, die sich Vollmer um die
Sache des Vereins erworben hat . Der Ge¬
ehrte, freudig durch das abendliche Ständchen
überrascht, dankte in herzlichen Worten und
versprach, auch fernerhin treu und opferbereit
zum Verein zu stehen und alle Kraft dafür
einzusctzen, damit der Verein blühen und
gedeihen möge.

Für die Einwohnerschaft von Birkenfeld
und für alle Freunde guter Konzerte steht
für Samstag den 21. September, abends
8 Uhr, ein besonderes musikalisches Ereignis
bevor. Bürgermeister Dr . Steimle ist es ge¬
lungen, im Rahmen der Konzerte, die er im
Laufe dieses Sommers veranstalten ließ, auch
das berühmte Wendling-Quartett hierher zu
einem Konzert zu verpflichten. Für das
Konzert selbst wurde eine auserlesene Pro-
grammfolge gewählt. Die Meister deutscher
Tonkunst: Schubert, Beethoven und Haydn
kommen durch einige ihrer schönsten Werke
zu Gehör. Es darf erwartet werden, daß die¬
ses künstlerisch hochstehende Konzert durch
einen recht guten Besuch entsprechend gewür¬
digt wird.

Am 7. und 8. September fand in Karls¬
ruhe ein großes, von ca. 80 Handharmonika-
Vereinen des In - und Auslandes besuchtes
Wettspiel statt. „Alhaca ", das bekannte
Handharmonikaorchester, durfte hierbei selbst¬
verständlich nicht fehlen. Es war dem Orche¬
ster vergönnt, als einziges Orchester in der
Stadthalle vor ungefähr 3000 begeisterten
Zuhörern zu konzertieren und wurde mit
nicht cndenwollendem Beifall überschüttet.
Beim Wettspiel konnte cs einen schönen Er¬
folg verzeichnen. Das Orchester „Alhaca" in
der Gruppe IIK (Vereine) erhielt den dritten
Rang mit dem Wcrtungsstück „lieber den
Wellen", Walzer von I . Rosas. In der
Gruppe I c (Einzelspieler) erhielt der Schüler
Gustav Eitel  den 4. Rang . Wcrtungsstück
„Gruß aus Calmbach", Marsch von Alfred
Haug. Als weiterer Einzclspieler in der
Gruppe I c erhielt der Schüler Erwin Haug
den 6. Rang . Wertungsstück „Es rauscht die
grüne Isar ", Walzer von I . Preißler . Herz¬
lichen Glückwunsch dem Orchester, ganz beson¬
ders auch den erfolgreichen jugendlichen
Solisten.

Langcnbranö , 9. Sept . Der am letzten
Freitag im „Löwensaal" abgehaltene Sprech-
abcnd war sehr unterhaltend und lehrreich.
Hauptlehrcr Pg . Haug  erzählte in längeren
Ausführungen von dem Leben und Treiben
im Lehrerschulungslager bei Heidenheim und
von seinen Eindrücken und Erlebnissen bei
der Rundfunkansstellung in Berlin . Beson¬
ders anschaulich wußte er von Berlin zu er¬
zählen, das mit Recht der kulturelle und
wirtschaftlicheMittelpunkt unseres Vaterlan¬
des sei. Man dürfe sich Berlin nicht als
großes graues Häusermeer vorstellen, sondern
als eine Stadt von großzügiger Anlage mit
vielen Schönheiten, Sehenswürdigkeiten und
Kostbarkeiten und jeder Deutsche dürfe begei¬
stert und stolz sein auf seine Hauptstadt. Ein
gemütliches Beisammensein schloß sich dem
von Ortsgruppenleiter Faas  geleiteten
Sprechabend an.

Dobel, 10. Sept . Dein früheren langjäh¬

rigen Bürgermeister Alling er,  der am
1. Oktober 1934 in den Ruhestand trat , wurde
vom Deutschen Gemeindetag die Ehrenur¬
kunde für 34jährige treue Dienste an Ge¬
meinde und Vaterland verliehen.

Etwas später als sonst wird jetzt im Ehach-
tal die Oehmdernte durchgeführt. Das gute
Wetter kommt für diese immer besonders
schwierige Arbeit sehr gelegen. Von früh bis
spät schaffen die fleißigen Dobler drunten im
Tale. Da heißt es bei der Hand sein. Jung
und alt hilft freudig mit, denn es ist Sep¬
tember und mit dem Wetter läßt sich nicht
mehr spassen. Wenn die Sonne scheint, da
heißt es sich rühren und regen, damit so bald
als möglich das dürre Talöhmd in die
Scheuer gebracht werden kann. Mit dem Er¬
trägnis sind die Leute sehr zufrieden. Brin¬
gen sie es jetzt noch gut ein, so haben sie tat¬
sächlich einen wertvollen und guten Futter¬
vorrat für die Winterszeit.

Gauorganisationsamt
11/35/? !.

Vetr.: Koka » den für Politische Leiter.
Die vielen diesbezüglichen Rückfragen werden

auf diesem Wege dahingehend beantwortet , daß
die Kolarden erst im Zeltlager der Politischen
Leiter in Fürth und zwar am Tage des Ein¬
treffens der Sonderzüg « durch das Gaustandquar¬
tier im Nahmen des zugestandenen Kontingents
für Marschteilnelnner kreisweife zu« Verteilung
gelangen.
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Betrifft : Fahrpreisermäßigung bei Benützung
der Kraftomnibusse der Reichspost.

Die in Folge 8 der NS .-Presse am 81. August
1S3S unter 2. erschienene Anordnung betreffs
bvprozentiger Fahrpreisermäßigung bei Benützung
der fahrplanmäßigen Omnibuffe der Reichspost zu
den Svnderzügen des Reichsparteitages erfährt
hiermit ihre Vervollständigung dadurch, als daß
die Genehmigung hierfür seitens des Staats-
sekretärs im Reichspostministerium nunmehr end-
gültig erteilt wurde.

Sämtliche Reichsparteitags-Teilnehmer erhalten
also gegen Vorzeigen ihres Teilnehmer-Ausweises
beim Zusteigen zu einem fahrplanmäßigen Reichs-
Postomnibus auf der Hin- und Rückfahrt eine

Es hat selbstverständlich keinen Sinn,
heute eine Vogelstraußpolitik zu treiben.
Sie muß auf weite Sicht gerichtet sein.
Er kam sodann auf Klagen zu sprechen, die in
der Einwohnerschaft über das Pforzheimer
Arbeitsamt wegen angeblicher Benachteili¬
gung laut geworden seien. Diesen. Klagen sei
er nachgegangen und habe auch mit dem be¬
treffenden Arbeitsamt Fühlung genommen.
Es sei nicht festgestellt worden, daß solche Be¬
nachteiligungen vorlägen, er habe jedoch das
Arbeitsamt dringend gebeten, die Arbeits¬
losigkeit in Birkenfeld zu beachten, nicht etwa
in. dem Sinne , daß gesagt werde: da sei eine
Hilfe nicht mehr so notwendig, sondern ge¬
rade deshalb, weil wir alle Anstrengungeil
machen, um gegen die Arbeitslosigkeit einen
harten Schlag auszuführen , sollte man unse¬
ren Forderungen Gehör schenken. In keiner
Gemeinde Württembergs , entsprechend der
Größe und einer gleich hohen Arbeitslosen¬
ziffer, wurde so viel getan wie in Birkenfeld.

Bezüglich der noch arbeitslosen Gold¬
schmiede über 40 Jahre betonte der Bürger¬
meister, daß für sie keine Hoffnung mehr da
sei, in Pforzheim im erlernten Beruf unter-
zukommen. Für diese Volksgenoffen besteht
nur die Möglichkeit, am Platze in Arbeit zu
kommen oder anderswo sich um Arbeit umzu¬
sehen. Wohl aber kämen bei einem Birken-
selder Betrieb in Bälde Einstellungen von
männlichen Arbeitskräften in Betracht. Er
sage schon vornweg, daß zunächst arbeitslose
Väter kinderreicher Familien 'berücksichtigt
werden und unter Gleichbedürftigen hätten
Mitglieder der SA und der Bewegung den
Vorzug. Dafür wolle er sich einsetzen. Jüngere
arbeitslose Leute sollten unter allen Umstän¬
den versuchen, auswärts Arbeit zu erhalten.
Er habe auch Hoffnung, daß der württ . Staat
die Ansiedlung von Industrie in irgend einer
Weise fördere. Was die Ansiedlung der ört¬
lichen Industrie anbelangt, müsse betont wer¬
den, das dies nicht so leicht sei, denn an
Bewerbern für die Ansiedlung fehle es nicht.
Wichtig sei es, die richtige Auslese zu treffen.
Die Gemeindeverwaltung lege Wert darauf.

Gauorganisationsamt
1V/35/L.

Brtr .: AuSrüstungS-Garnituren.
Nachdem laut Mitteilung der RZM ., sowie der

sonstigen Lieferanten die Ablieferung der Aus¬
rüstungs-Garnituren und Ersatzbeschaffungen an
die Kreise nunmehr vollzogen ist, so werden die-
ieniyen Kreise, von welchen die Empfangs¬
bestätigungen noch ausstehen, dringend an¬
gewiesen,  solche unverzüglich nach hier ein,
zusendcn.

psrtel . Lioter mit

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für
Betriebsführer . Die Rechtsberatung für Be¬
triebsführer findet diese Woche in Neuenbürg
und Wildbad statt und zwar:

Neuenbürg:  Donnerstag den 12. 9.,
Vormitttags 1412—12 Uhr.

Wildbad:  Donnerstag den 12. 9., nach¬
mittags 14—15 Uhr.

Kreiswaltcr der DAF.

„Kraft durch Freude". Betr . Urlaubssahrt
vom 14.—21. September Spreewald—Berlin.
Umständehalber ist eine Fahrkarte noch frei
geworden. Dieselbe kann im Laufe des heu¬
tigen Tages im Kreisamt abgeholt werden.

Die Ortswarte wollen davon Kenntnis
nehmen, daß nach Geschäftsschluß Pg . Buck
unter Nr . 337 telefonisch zu erreichen ist.

NS -Fra «enschaft Neuenbürg . Mittwoch,
11. Sept ., nachmittags von 2—5 Uhr Nähmit¬
tag, zur selben Zeit Kinderschar von 2—5
Uhr. Ab 2 Uhr kann beim Güterbahnhos
mit Schmücken der Nürnberger Wagen begon¬
nen werden. Alle Mitglieder helfen mit.

Donnerstag 20.30 Uhr Singstunde und
Blockwartinnen-Besprechung.

SOprozentige Fahrpreisermäßigung sür die Strecke
vom Heimatort zum Sonderzugsbahnhof und vom
Sonderzugsbahnhos zum Hermatort.

Zur besonderen Beachtung: Da mit dem Reichs-
Parteitag zusammenhängende Bekanntmachungen
fast ausschließlich durch die NS .-Presse, d. h. unter
weitmöglrchster Weglassung von Sonderrund¬
schreiben an die nachgegliedertenDienststellen her-
ausgegeben werden, rst ständige Beachtung der
diesbezüglichenPressc-Sonderbekamrtmachungenin
der NS .-Presse unbedingt erforderlich.

Stuttgart , 7. September 1935.

Organisationsleitung Reichsparteitag 1935
des Gaues Württcmberg -Hoheuzollern.

nur solide und leistungsfähige Unternehmen
herzubekommen. Die Bemühungen in dieser
Richtung werden von ihm weiterhin fortgesetzt
u. er hoffe, daß auch noch etwas Positives er¬
reicht wird. Jedenfalls sei eines sicher: sämt¬
liche noch vorhandenen Arbeitslosen können
nicht bei der ortsansässigen Industrie unter¬
gebracht werden. Die Umschulung müsse des¬
halb ernstlich in Erwägung gezogen werden.
Dieselbe werde auch staatlich gefördert. Jeder
Arbeitslose, der sich auf einen anderen Berus
umschult, erhält während der Zeit von acht
Wochen, so lange die Umschulung dauert , die
volle Unterstützung und außerdem Zulagen.
Die Aussicht, nach der Umschulung Arbeit zu
bekommen, sei günstig. Er würde es be¬
grüßen, wenn auch von Birkenfeld Arbeitslose
sich zur Umschulung entschließen würden.

Bezüglich der örtlichen Bautätigkeit könne
fcstgcstellt werden, daß dieselbe seit Jahren
nicht mehr so rege war. Das ansässige Bau¬
handwerk ist seit Monaten voll beschäftigt und
die Beschäftigung halte günstig an . Auch viele
Arbeitslosen konnten dadurch Arbeit erhal¬

lten . Die Nachfrage nach geeigneten Bau¬
plätzen sei sehr stark. Auf dem Gebiet der
Fürsorge werde er sich gezwungen sehen,
strenge Maßnahmen zu ergreifen. Er werde
auch fernerhin gegen solche Elemente scharf
Vorgehen, die die Fürsorge mißbrauchen. Zum
Ausbau des Mühlwegcs, der hin und wieder
in der Oeffcntlichkeit erwähnt wurde, be¬
merke er, daß der Bau des Weges bereits vor
zwei Jahren , als er noch nicht in Birkenfeld
als Bürgermeister tätig war, in Angriff ge¬
nommen wurde. Diese Straße sei übrigens
zu einer der schönsten Auffahrtsstraßen im
nördlichen Schwarzwald zu zählen und des¬
halb müsse sie auch entsprechend ausgebaut
werden. In Bälde wird die Straße sreige-
geben und dann mögen sich etwaige Kritiker
von der Zweckmäßigkeit derselben überzeugen.
Bürgermeister Dr . Steimle betonte, daß es
ihm ernst damit sei, eine Politik aus lauge
Sicht zu treiben. Er anerkenne gerne, daß
früher in Birkenselb viel getan wurde, doch
habe es sich gezeigt, daß der Blick zu kurz in
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die Zukunft reichte. Am besten ersehe man
dies aus der Kanalisation , die wohl durchs-
führt wurde , jedoch nicht nach den Planen,
wie sie Vorgelegen hätten . Unter erheblichen
Aufwendungen , nachdem die Naturgewalten
eingegrisfen hatten , mutz nun das damals
Versäumte nachgeholt werden.

Bezüglich der Schaffung von Arbeit glaube
er datz es möglich sein werde, über Herbst
„n .d Winter Notstandsarbeiten ausfiihren zu
lassen.

„Wir stehen am Anfang der Entwicklung
zum grützcren Birkcnfcld"

sagte Bürgermeister Dr . Steimle bezüglich
solcher Fragen , an denen Birkenfeld auch als
Luftkurort Interesse hat und die im Blickfeld
der Gemeindepolitik stehen. Erwünscht ist
eine Verbesserung des Fahrplans nach Pforz¬
heim; diesbezüglich habe er Schritte unter¬
nommen . Eine andere Zukunftsaufgabe sei
die Verbindung Birkenfelds mit der Nach¬
barstadt Pforzheim durch die Stratzenbahn,
sowie Anschluss an die Gasversorgung.

Birkenfeld als Luftkurort . Hierzu bemerkte
der Bürgermeister , datz die gegebenen Mög¬
lichkeiten für Birkenfeld weit größer seien als
die Birkenfelder selbst erkennen . Die Ge¬
meindeverwaltung verfolgt unbeirrt die Ziele
weiter und tut alles , ivas irgendwie den
Fremdenverkehr fördern kann . Die Ver¬
schönerung des Ortsbildes wird im Auge be¬
halten und was getan werden kann , wird
geschehen. Doch spreche er den Einwohnern
gegenüber die Bitte aus , mitzuhelfen . An
Aufgaben wird es nie fehlen . Für Birkenfeld
als Luftkurort ist natürlich die Freibadfragc
von großer Wichtigkeit . Wir wollen mit der
Stadt Pforzheim verhandeln zwecks Erstel¬
lung eines gemeinsamen Freibades bei Bir¬
kenfeld. Ein früheres Projekt mutzte fallen
gelassen werden und zwar aus wasserpolizei¬
lichen Gründen . Er hoffe jedoch, datz diese
Schwimmbadfrage im besten Sinne eine Lö¬
sung findet.

Zum Schluss seiner aufschlußreichen Aus¬
führungen , die mit größter Aufmerksamkeit
angehört wurden , feierte der Bürgermeister
die große Heimatliebe der Birkenfelder und
gerade dies gebe ihm Anlaß zu starken Hoff¬
nungen , denn wo die Heimatliebe die Men¬
schen fest umschlingt , wo sie gepflegt wird , da
kann es keine Aufgaben geben, die nicht be¬
zwungen werden können . Er möchte alle
Birkenfelder zur gemeinsamen Mitarbeit am
Wöhle der Gemeinde und damit am Wähle
des Staates aufrufen , getreu der Aufforde¬
rung führender Männer des Staates und
der Partei , jeder Volksgenosse möge an sei¬
nem Platze der Volksgemeinschaft gegenüber
seine Pflicht erfüllen.

Für die Ausführungen spendeten die vielen
Zuhörer ihrem Bürgermeister reichen Beifall.
Der Chor des Sängerbundes umrahmte den
Sprechabend mit einigen schönen Liedern , die
er unter der Führung von Vizedirigent
Krämer zum Vortrag brachte. Ortsgruppen-
lciter Schaible sprach noch kurze Worte in
dem Sinne , daß alle Besucher von diesem
Sprechabend der Partei wertwolle Anregun¬
gen mitnehmen mögen und in der Gemeinde
allen versteckten Angriffen und Unlvarheiten
begegnen mögen . Gemeinsam wurde das
Deutschland - und Horst Wessellied gesungen,
womit der Sprechabend beschlossen wurde.

kukdstt
Bezirksklaffe

Im ersten Pflichtspiel in der heurigen

Spielsaison konnte der FC . Birkenfeld gegen
den Neuling G .-U. Pforzheim auf dessen
Platz in Pforzheim nur ein Unentschieden
von 1:1 herausholen.

Bei den Pflichtspiclen in der

1. Krcisklaffe

gab cs am Sonntag recht interessante Ergeb¬
nisse:

Neuenbürg — Eugelsbrand 2 :1.
Bärental — Calmbach 2 :3,
Wiernsheim — Schwann 4:3,
Wildbad — Wurmberg 1:3,
Pfinzweiler — Ottenhausen 1:2,

Der kommende Sonntag:

15. 9. : Calmbach — Wurmberg ; Engels¬
brand — Bärental ; Pfinzweiler — Neuen¬

bürg ; Wiernsheim — Ottenhausen ; Wildbad
— Schwann.

Neuenbürg — Engelsbrand 2 :1 (1:0)
Das erste Heim -Pflichtspiel brachte bei

schönem Wetter einen recht guten Besuch. Die
beiden Nachbarvereine lieferten sich ein eben¬
so abwechslungsreiches wie anständiges Spiel
um die Punkte . Die beiden Hintermannschaf¬
ten waren jeweils die besseren Gefechtsreihen.
Dazu stach noch Lei Neuenbürg die Läuser-
reie angenehm hervor , die gut zerstörte und
den Gegner nie recht zum Spiel kommen ließ.
Die veränderte Aufstellung im Sturm hat
sich sehr vorteilhaft bewährt , wobei die Mit¬
telstürmerfrage und die der beiden Außen¬
stürmer glücklich gelöst sein dürfte.

Kurz der Spielverlauf : Neuenbürg er¬
zielte das Führungstor etwa in der 25. Mi¬

nute durch den Mittelstürmer auf Vorlage
des Rechtsaußen . Der zweite Treffer fiel in
der ersten Minute der zweiten Spielhälfte
nach Alleingang durch denselben Spieler . In
der 70. Minute erzielte Eugelsbrand den ein¬
zigen Gegentreffer.

Neuenbürg hat das Spiel aufgrund seiner
größeren Energie und seiner besseren Gesamt¬
leistung verdient gewonnen . Schiedsrichter
Bürkle -Ottenhausen leitete das schwere, aber
faire Spiel in gewohnt sicherer Weise.

Wildbad — Wurmberg 1:3 (0 :1)

Da der Platzvcrein auf seinen besten Ver¬
teidiger in diesem Treffen verzichten mußte,
hatte man wenig Hoffnung auf einen Punkt¬
gewinn . Trotzdem lag ein Sieg im Bereich
der Möglichkeit , aber nach anfänglich gutem
Start entfernte sich die Mannschaft immer
mehr von dem, was da sind Zuspiel , rechtzei¬
tige Ballabgabe und gesunder Schuß , sodatz
dem eine gute Klinge führenden Gegner die
Punkte wie eine reife Frucht anheimfielen.
Die Wildbader Flügel waren fast ungefähr¬
lich und immer ließen die Wurmberger bei
massierter Deckung nichts durch. Als Wildbad
den Vorsprung Wnrmbergs nach der Pause
aufholte , erfolgte im Gegeuzug prompt der
zweite Führungstreffer und wenig später
durch Alleingang mit scharfem Flachschuß des
Halbrechten das 3. Tor , so das Spiel entschei¬
dend. Wohl wehren sich die meisten Äestd-
bader Spieler , besonders die Hinterleute,
gegen erneute Angriffe , die raumgreifend
Verwirrung in ihre Reihen bringen , mit Er¬
folg, aber im Sturm geht nichts zusammen
und die schönsten Gelegenheiten verpuffen,
weil allzu durchsichtig angelegt und der über¬
raschende Schutz nicht rechtzeitig angeb.racht
wird . Wildbad wird aus diesem Spiel seine
nötigen Lehren zu ziehen wissen, sein erstes
Verbandsspiel war nicht schlecht, die 1. Hälfte
sogar hoffnungsvoll!

Sportverein Höfen — Sportfreunde Neusatz
« :0 (5 :0)

Obige Rivalen trafen sich zum fälligen
Pflichtspiel . Nach anfänglichem zerfallenem
Spiel fand sich Höfen allmählich zusammen
und konnte bis zur Halbzeit mit 5 :0 führen.
Nach dem Wechsel versuchte Neusatz, dem
Spiel eine Wendung zu geben, aber Höfens
Hintermannschaft lätzt sich auf nichts ein , nach
überlegenem Spiel von Höfen fällt vor
Schluß der 6. Treffer für Höfen . Schieds¬
richter Ahr -Gräfenhausen hatte einen leichten
Stand.

Sprollenhaus — Gräsenhausen 3:«

Unter der ausgezeichneten Leitung , des.
Schiedsrichters Bachmann -Neuenbürg spielte
sich ein schönes und spannendes Treffen ab.
Sprollenhaus hat während der ganzen Spiel¬
zeit mehr vom Spiel und zeigte sich viel ener¬
gischer als Gräsenhausen , das seine Form
von den letztjährigen Verbandsspielen noch
nicht gefunden hat . Besonders der Sturm
von Sprollenhaus bot einen frischen Zug
aufs gegnerische Tor und nur großem Pech
verdankt es Gräfenhansen , das in seinem
Verteidiger Schmid seinen besten Mann hatte,
daß die Niederlage nicht höher wurde . Auch
Gräfenhansen hatte zweimal durch Elfmeter
Gelegenheit , Tore zu erzielen , aber der einhei¬
mische Torwart hielt jedesmal durch fabel¬
hafte Abwehr . Bei den guten freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen beiden Vereinen
war von vornherein für ein Spiel gesorgt,
das ohne jeglichen Mission verlief und es. ist
erfreulich zu berichten , datz die Freundschafts¬
bande noch vertieft wurden . -
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Nachstehend wird das Rundschreiben 111/35
vom 4. September 1935 des Reichsschatzmeisters
in allen Einzelheiten wiedergegeben:

Betreff: Haftpflichtversicherung/ Reichspartei¬
tag 1935.

Das Risiko des Neichsparteitages 1935 habe ich
durch einen Hastpflichtversicherungsvertraggedeckt,
der folgenden Umfang hat:

„Es sind versichert die gesetzliche Haftpflicht:
a) der Veranstalterin (NSDAP , bzw. Organi-

, sationsleitung des Neichsparteitages 1935)
> ^ und ihrer sämtlichen dienstlich tätigen Be-
, - auftragten gegenüber dritten Personen, sowie

gegenüber den Teilnehmern am Reichs-
s Parteitag 1935 aus der Leitung, Ueber-

wachung und Durchführung der mit dem
- ' Reichsparteitag zusammenhängenden Ver¬

anstaltungen und zwar wegen Personen-,
Sach, und Vermögensbeschädigungen:

L) ebenso die der Teilnehmer, wenn sich die-
selben in Betätigung einer ihnen über¬
tragenen oder von ihnen übernommenen
Dienstausübung befinden und zwar sowohl

^ gegen dritte Personen als auch gegeneinander.
Besichert sind sämtliche Veranstaltungen und

Betätigungen, insbesondere Aufmärsche, Versamm¬
lungen. Sitzungen, Appelle, ferner das Abbrennen

" ' " ' nicht Primär-
a von Böllern,

, . . „ ^ der Besitz von
Grundstücken, die Errichtung, Benützung und
Unterhaltung von Gebäuden, deren Einrichtungen
und Zugänge, von Tribünen , Podiums ; Fahnen
und Masten, Zelten, Quartieren , besonders

tages geschaffenenEinrichtungen.
Versichert ist ferner der Besitz und die Ver¬

wendung von Pferden und Fahrrädern , die Unter¬
haltung und der allgemeine Betrieb von Park¬
plätzen und Fahrradaufbewahrungsstellen . Bei
dem Parkplatz-Nisiko ist auch die Haftpflicht aus
dem Abhandenkommenund der Beschädigung der
eingestellten Fahrzeuge mitversichert, jedoch be¬
schränkt auf folgende Maximalleistungen in jedem
einzelnen Falle: —

für Kraftwagen
für Krafträder
für Fahrräder

0000 NM.
icoo NM.

89 NM.
Voraussetzung für die Gewährung dieses letz¬

teren Versicherungsschutzesist jedoch, dass dre
Aufbewahrung der Fahrzeuge unter ständiger Auf-
sicht und nur gegen Ausgabe von Kontrollmarken
ersolgt. Eingeschloffen gilt auch die Haftung aus

der Verpflegung der Teilnehmer, soweit diese in
eigener Regie erfolgt, ferner die aus der Ver¬
abreichung von Medikamenten durch das Sanitäts-
personal. Ebenso ist die gesetzliche Haftpflicht für
Flurschäden bis zum Gesamtbetrag von 4000 NM.
eingeschlosfen.

Die Deckung erstreckt sich auch auf den An- und
Rückmarsch zu sämtlichen Veranstaltungen. Das
spezielle Risiko aus den Borfiihrungen der Wehr-
macht ist nicht mitversichert.

Der Versicherungsschutz umfaßt ferner die Vor-
bereitungshandlungen ab 15. August 1935 und die
Abbruch- und Aufräumungsarbeiten bis zum
30. September 1935. Er beginnt im gesamten
Ilmfang im Augenblick des Betretens der Bann-

fmeile Nürnbergs und dauert bis zu deren Ver-
>lassen und endlich gilt er unbeschadet der Primär-
: Haftung anderer Dritter . Lediglich die für Zwecke
.der Hitler-Jugend bereits bestehende Haftpflicht¬
versicherung geht, soweit sie in Anspruch ge-

' nommen werden kayn, vor. Das gleiche gilt für
eine etwaige Ersthaftpflichtversicherung des

^Arbeitsdienstes. Als Deckungssummengelten:
200 000 NM. für Personenschäden
20 000 NM. für Sachschäden und
4 000 NM. für Vermögensschäden/

Zur Durchführung dieser Versicherung ordne
, ich an, alle ans dem Neichspartcitagrisiko gegen
die NSDAP ., ihre Beauftragten , oder die am

^Reichsparteitag 1935 dienstlich tätigen Te,l-
, nchmer geltend gemachten Ansprüche sind jeweils
unverzüglich mit erschöpfender Schilderung des
Tatbestandes an die Organisationslcitnng dcS

>Neichsparteitages 1935, Nürnberg, Mariontor-
^graben 12, zu richten, die diese Meldungen dann
san mich zur Bearbeitung und Entscheidung
weiterrcicht.

Von dem Inhalt d' eses Nunüschrcibens sind
unverzüglich alle in Frage kviumenden Dienst¬
stellen zu verständigen.

Schwarz.
Zur besonderen Leachiunz.

Ta mit dem Neichsparteitag zusammenhängende
Bekanntmachungen fast ausschließlich durch die
NS .-Presse. d. h. unter weitmöglichsterWeglassung
von Sondcrrundschreiben an die nachgegliederten
Dienststellen herausgegeben werden, ist ständige
Beachtung der diesbezüglichen „Presse-Sonder-
bekanntmachungen" in der NS .-Presse unbedingt
erforderlich.

Stuttgart , 9. September 1935.
Organisationsleitung Reichsparteitag 1935
des Gaues Württembsrg-Hohenzollern.

SM. NMMbeitrWlt Wildbad.
Schulbeginn  für den Tages-Unterricht am Mittwoch den

11. September 1938,  vormittags8 Uhr.
Kurse in Wäschenähen, Kleidernähen und Sticken.

Die Schulleitung.

kernbaek , 9. September 1935.

Venvanckten, kweuncken unck gekannten ckie sckmerrlicbe
lAitteilung, ckrrll unser lieber Vater, Lctnviegervster unck
Groll vater

AI«kneürikd Liede!«
nack langen, lleicken im Fiter von 69 faliren sankt ver-
sckiecken ist.

In tieksr Trauer:
bamitten wickele unä pkeliier.

Zeerckigung: IMtvock nackmittaZ ' /,2 Glir.

IN emlacliei-l)!5 iemsiel'
kuug mii Ileseil

die Ll'ucl<ek'e>

W. Sorstamt Calmbach.
Obersörsterrevier.

Wegöau-
Vergebung.
r?er a,s molstanvsarbeit auszu

führende Bau von Los1der Plant
des Hengstberghalde-Wegs wir!
vergeben. Mit dem Bau sol
Ende des Monats begonnen werden

Angebot« nach dem Preislisten
verfahren sind verschlossen und mi
der Aufschrift„Hengstberghalde>
weg» bis Dienstag den 17. Sep
tember 1SS5, vormittagsU Uh,
auf der Forstamtskanzlei einzu
reichen, wo Pläne und Bedingun
gen zur Einsichtnahme auslieger

Herrenatb.
Zum 15. September 1935 wird

ein ehrliches, fleißiges

lienkek
AeiöiundWmjltel

fük-öieMckie

WttfteSMadW

W
UsWW
WM

ME

HWNlödlhen
in Iahresstelle gesucht.

Kaffee Harzer.

Lei » kkemllg kt llM 80 ll 8t,
cken8!e kür eine kleine Fn
2 eiAe  im Lnrtäler Ausgeber,.
Oas grolle Verbreitungsgebiet
ckes bieimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

Opel , VW ViWW.
einige 1000 Kilometer gelaufen, günstig abzugeben. Auf Wunsch er¬
leichterte Zahlungsbedingungen.

Angebote unter Nr. 1600 an die „Enztäler»-Geschästsstelle.

Arnbach.
Sie kaufen gut und billig

lle Sirien Mehl- und Futteraetilel
wie Welzen, Gerste Hafer und Hiihnermischfutter.

r«lt« La «»b;.kaa1 nehme ich Bestellungen entgegen
Ml Hklvp Ml in Saatdinkel. Weizen. Roggen.

Gleichzeitig empfehle ich zur Herbstbestellung  Düngerkalk,
Thomasmehl, Superphosphat, Kalisalz, Kalkstickstoff, Nitroyhoska,
lmoniak: ferner jeden gewünschten Dünger.

In Kohlen. KolS. AniondrKsltS
>alte ich mich bestens empfohlen. Sammelbestellungenwerden franko
»geführt oder wird der Fuhrlohn vergütet. ^

Suche allerorts rührige Ortsvertreter, welche die Bestellungen
ntgegen nehmen.

Lanckesprockukten, Düngemittel!iinok-
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Hauvttagung-es Bundes für Seimatschutz
Bad Liebenzell, 8. Sept . Der Bund für

Heimatschutz in Württemberg und Hohen-
zvllern E. B., - essen Wirken im Dienste des
kulturellen Volkslebens unserer schwäbischen
Heimat vorbildlich ist, hielt am 7. und
8. September im herrlich gelegenen Bad
Liebenzell seine diesjährige Haupt-
tagung  ab , zu der sich eine stattliche An-
zahl von Mitgliedern und Gästen eingefun¬
den hatte.

Im Mittelpunkt der ordentlichen Mit-
gliederversammlung, die am Samstag nach¬
mittag im Kurhaus Schwarzwald stattfand,
standen nach Erledigung des geschäftlichen
Teiles zwei Vorträge von Professor Dr . Hans
Schwenke! (Stuttgart ) und Professor
Felix Schuster (Stuttgart ). In seinen
interessanten Artsführungen über aktuelle
Fragen befaßte sich Professor Dr . Schwenke!
zunächst mit dem neuen Naturschutz¬
gesetz  vom 26. Juni 1935, das vom Stand¬
punkt der württembergischen Naturschützler
besonders zu begrüßen ser, die ohne jeden
wirksamen gesetzlichen Naturschutz bei ihren
Bestrebungen bisher einen besonders schweren
Stand hatten . An erster Stelle stehe das
Volk, sein Leben und seine Kultur . Es sei
deshalb eine Selbstverständlichkeit gewesen,
daß der neue Staat mit dem liberaustischen
Grundsatz aufrüumte , der die wirtschaftlichen
Belange der Kultur voranstellt. Ein natio¬
nalsozialistischer Grundsatz ist mit diesem
Gesetz Wirklichkeit geworden. — In seinen
weiteren Ausführungen kam der Redner auch
auf die Verunstaltung des Landschastsbildes
zu sprechen und begrüßte den Entschluß des
Deutschen Werberates , die Landschaft von
Reklame freizuhalten.

Professor Felix Schuster sprach im An-
schloß über „Ländliches Bauen und
Wohnen"  unter Berücksichtigung des
Wiederaufbaues von Oeschelbronn. Eine alte
Forderung des Heimatschutzes ist die des
bodenständigen Bauens auf dem Lande, das
heißt, daß ländliche Bauten in den Bau¬
stoffen, die in der Gegend vorhanden sind,
und in Uebereinstimmung mit der örtlichen
Bauüberliesernng ausgeführt werden sollen,
also das, was man heute mit den kurzen
Worten „Blut und Boden" bezeichnet.

Dem Gefühl, der Phantasie und der Hand¬
fertigkeit müsse wieder mehr Spielraum ein¬
geräumt werden. Hinsichtlich der Jnnenaus-
tattung der Bauernhäuser müsse einer Ver>
tüdterung vorgebeugt werden. Stadt und
Zand seien zwei verschiedene Kul-
inrkreise,  deren Verwischung nur
Schaden stiften würde. Gewiß habe auch der
Lauer Anspruch auf Verbesserung, die uns
sie heutige Technik gebracht hat . Aber nicht
um jeden Preis . Besserung und Abhilfe
könne auch hier in erster Linie das gute Bei¬
spiel bringen. Der Handwerker aus dem
Lande müsse wieder gute und Vorbild,
liche Einrichtungen für Bauern-
Häuser  schaffen, dis auch den Bedürfnissen
des Bauern entsprechen. Durch Ausstellun¬
gen der beteiligten Handwerkskreise bei land¬
wirtschaftlichen Veranstaltungen , sowie durch
Lichtbildervorträge usw. könne ausklärend
gewirkt werden. In der Volkskunst
müsse das Volk wieder selber seinen Emp¬
findungen Ausdruck geben, doch müsse ver¬
mieden werden, daß aus der Volkskunst eine
neue Mode wird , wie man sie heute schon

in der Volkskunstabteilung eines Berliner
Warenhauses sehen kann. Dem Bauern rufen
wir deshalb zu:

Erhalt «, was du hast, sei stolz auf der
Väter Erbe, veräußere es nicht, um städti¬
schen Tand dafür einzutauschen, aber sei
nicht nur Wahrer deines Reiches, sondern
auch Mehrer desselben.

Zur Erreichung dieses Zieles müssen
Bauernschaft und Handwerk zusammenstehen.
Zur Mithilfe sind berufen außer dem Hei¬
matschutz die ländliche Wohlfahrtspflege und
alle Stellen , die der Eniehung des Nach¬
wuchses im Bauen und Handwerk dienen.

An die Vorträge , die mit großem Beifall
ausgenommen wurden, schloß sich ein frucht¬
barer Gedankenaustausch mit Anregungen
der Herren Kirchenmaier  und Landrat
Wenz - Pforzheim . Pros . Dr . Schwenke!
gab noch eine interessante Schilderung der
einzigartigen Waldhufensiedlungen in der
Calwer Gegend und Dr. L. Frnckh recht¬
fertigte in kernigen Worten seinen Kampf
um den Hohenstoffeln. Der Leiter der Ver-
sammlung, Graf Degenfeld - Scho n-
burg,  schloß mit Dankesworten die Kund¬
gebung,

Stuttgarter MselM-e-AMelluilg
eröffnet
Stuttgart , 8. September.

In Gegenwart von zahlreichen Vertretern
der staatlichen und städtischen Behörden, der
Partei , der Wehrmacht, der Polizei, der Or¬
ganisationen, der Jägerschaft, des Sports,
des Tierschutzes usw. wurde am Samstag
vormittag die mit nahezu 900 Rassehunden
beschickte Nassehunde - Ausstellung
in der 'Gewerbehalle feierlich eröffnet. Mit
Ausnahme der Frankfurter Hundeausstel¬
lung sei diese Stuttgarter Ausstellung, wie
der Leiter des Hundesports in Württemberg,
Bazille,  ber seiner Eröffnungsansprache
ausführte , bis jetzt die größte Aus¬
stellung in Deutschland , ja selbst
des Kontinents,  in diesem Jahre ge¬
wesen. Er streifte u. a. die falsche
H u n d e st e u e r p o I i t i k der früheren
Negierungen  und Gemeinden, die zum
Niedergang der Nassehundezucht geführt
habe, von dem sie sich erst langsam wieder
erholen könne. Es sei dringend zu wünschen,
daß zwischen dem zuchtbuchmäßig gezogenen
Rassehund und dem Straßenproletariat der
Hunde ein Trennungsstrich  gemacht
werde, indem letzteres höher besteuert
würde. Es sei ferner zu hoffen, daß der Tag
nicht mehr allzu fern sei, wo die Hunde-
steuersätze in allen deutschen Städten und
Gemeinden nach der Einwohnerzahl gleich,
mäßig abgestuft würden.

Hierauf ergriff Landcssportführer Dr.
Klett  das Wort , indem er sich selbst als
Hundefreund bekannte. Dieser treueste Freund
des Menschen sei weder aus dem sportlichen,
noch aus dem kämpferischenLeben unserer
Nation wegzudenken. Deutschland sei von
jeher das Land wertvoller Hunderassen ge¬
wesen npd habe diesen Ruf nicht zuletzt dem
Umstand zu verdanken, daß der deutsche
Mensch dem Tier gegenüber im allgemeinen
anständig und „menschlich" gesinnt sei, daß

er aber darüber hinaus den' Hund als den
treuesten Begleiter in Freud und Leid, in
Spiel und Kampf betrachte.

Darauf hielt Oberbürgermeister Dr.
Strölin  eme Ansprache, in der er es leb¬
haft begrüßte, daß der Gau Südwest im
Neicbsverband für das deutsche Hundewesen
erade in Stuttgart eine Rassehunde»Aus-
tellung veranstaltet. Mit dem Wunsche, da'

diese Ausstellung für den Hundebesitzer un
Hundezüchter reiche Anregungen geben und
daß die Bevölkerung mit einer noch größeren
Liebe zu dem engsten Hausgenossen des Men¬
schen erfüllt werden möge, erklärte der Ober-
bürgermeister die Rassehunde- Ausstellung
1935 für eröffnet. — Ein gemeinsamer
Ruudgang durch die Ausstellung schloß sich an.

Ergebnisse:
Länderanslcheihnngskämpfe:

Beste hentkSe Hunde: Deutscher KnrrLaär : Alma
vcn Schönbuchblick, Bes.: Äaitinger - Oberjesinsen.
Deutscher Schäserhnud; Ansa , LandeSzucht Würt¬
temberg, Bes.: Glemser-Stuttgart -Gatbvurg . Schnau¬
zer: Afra von Bärenstein . Bes.: Dr . Kuhn -Berlin.
. Beste englisch« Huude: Schottischer Terrier: Gun¬
tram Glückauf, Bes. Gürtb -WeitzenfelS. Sealnhaur-
Terrier: Bamlelb Countrn Dosier» Bes.: Frau
Schweizer. Schloß Rütteln, Baden.

Bester Schweizer Huud : St . BernharSs Hund:
Gontram von Taubertal , Bef.: Martin , Waldfisch-
vach-Psalz.

Bester der übrige » iuteruatlouale « Rasten : Peki¬
nese : Cbauw.-Anwärter Tsing Fo . Bes.: Wysocki»
Allensbach-Bobcniee.

Diesen 7 Hunden wurde je ein Pokal des
Oberbürgermeisters der Stadt Stutt¬
gart  zuerkannt . AIS bester Hund  wurde ber
St . Bernhards -Hund Gontram v. Taubertal er¬
klärt , dem der Ehrenpreis des Reichö-
sportfübrers  und der Carl -Laicher-Wander-
vreis zuerkannt wurde.

Znchtgrnvvenwettstreit ie erste Preise:
Jagende Stöber - « nd Borstehhnnde : Irish Set¬

ter , Zwinger v. b. Vrauersburg , Bes.: Schubert-
Frankfurt a. M . Erdkunde : glatthaariger Foxterrier,
Zwinger Glückauf, Bes.: Gürth -Wcitzenfels. Hetz¬
hunde: Saluki Zwinger el Saluk , Bes.: Ltndroth-
7>berkirch. Deutsche Schiiserhimde: Zwinger v. Voll
Bes.: Getger -Uhingen . Diensthunde : Nottweiler,
Zwinger von Gatsburg , Bes. : Kövf-Stntigart.
Grobe Nntz- «nd Wachhunde: Deutsche Dogge, Zwin¬
ger v. Schloß Münster , Bes.: Brenner , Münster-
Westfalen. Mittlere Nutz- und Wachhunds: Schnau¬
zer Zwinger von Bärcnstein , Bef .: Kuhn-Berlm.
HanS- nnd Zwerghnnde : Zwergvudel , Zwinger
Sirius . Bes. : Kalender , ESersteinburg.Spitzengruvveu: I. Preis: Nottweiler Zwinger
von Gaisburg , Bes.: Köpf-Sinttaart . 2. Preis : Erd¬
kunde, Zwinger Glückauf, Bef.: Gürib -WeiüenfelS.
S. Preis : Deutscher Schäferhund , Zwinger v. Boll,
Ves.: Geiger -Uhingen.

Ehrenpreis des Führers : Nottweiler . Zwinger von
Gaisburg . Bes.: Kövf-Ttitttgari.

Zeh« Stadtehrcnvlakettc « : Rotiweiler . Zwinger
von Gaisburg . Bes.: Kövf-Stuttgart . Glatthaariger
Foxterrier . Zwinger Glückauf, Bes.: Gürth -Wcisten-
fcls . Deuischer Schäferhund . Zwinger von Voll,
Bes.: Geiger -Uhingen . Deutsche Dogge . Zwinger v.
Schloß Münster . Bes.: Brenner -Münster i. West-
sglen. Schimmer . Zwinger von Värenstcin . Bes.:
Kuhn - Berlin . Irish Setter , Zwinaer von der
Binuersbnrg , Bes.: Schubert -Krankknrt a . M.
stignhhaariger Dachshund , Zwinger v. Paulincnberg,
Bes.: Fuchs-Stnttaart . Airedale Terrier , Zwinger von
der Niedüurg , Bes.: Wild , Altluhbeim . Zwergvudel,
Zwinaer Sirius , Bef.: Kalender , Ebersteinbnrg . Sa¬
luki , Zwinger el Saluk , Bes.: Lindrotb -Obcrkirch.

Adlorvlakcttc» des RDH .: Rottweiler , Zwinger v.
Gaisburg . Bef.: Kövf-Stuttgart . Glatthaariger Fox:
Zwinger Glückauf, Bef.: Gürth -Weißenfels . Deutichcr
Schäferhund , Zwinger von Boll , Bes.: Geiger-tt - in-
nen. Deutsche Dogge : Zwinger Schloß Münster , Bef .:
Brenner , Münster i. W.

Ehrenpreis deS GansögernieltterS Wttrtt .-Sttd:
Irish Setter : Penthi 's Miß Latte. Bes.: Pinx , Waid-
mannSluft und Gräft . Förster Hamerle -Ncuga -Hers»
leben.

Ehrenpreis deS Ganiäsermelfters Württ . Süd:
Wachtelhund, Quirl g. Groß . Wald , Bes.: Dr . Ben-
icle, Schwäb. Gmüno.

Ehrenpreis des LandeSjägermeisterS : Rauhhaaria.
Dachshund , Wicht v. Paulinenberg , Bes.: A. Fuchs-
Stuttgart.

Marktbericht des Württ . Landesobstbauver¬
eins. Preise vom Stuttgarter Großmarkt:
Tafeläpsel 10- 20, Kochäpfel 10- 15, Tafel¬
birnen 18—25. Kochbirnen8—15. Brombeeren

32—35, Preiselbeeren 35—40, Mirabellen 28,
Pfirsiche 28—35, Pflaumen 10—12, Reineclau¬
den 14—16, Zwetschgen 12—14, Weintrauben
18—20. Die reichliche Zufuhr wird nahezu
restlos abgenommen. Sehr begehrt waren die
ersten HauSzwetschgen. Nach schönen Pfirsichen
ist lebhafte Nachfrage. Das Anliefern von un¬
reifen Aepfeln und Birnen nimmt überhand;
auch die Anbietung des Tafelobstes läßt sehr zu
wünschen. — Auslandsware:  Tiroler
Goldparmänen 24 RM ., italienische Pfirsiche
32—33 brutto für netto. Weintrauben 22—23
brutto für netto. Sorento-Walnüsse 25—35
Reichsmark netto.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 7. Sepc.
Großverkauf: Tafeläpfel 15 bis 20. Koch-
Apfel 10 bis 15, Kochbirnen 8 bis 15, Tafel¬
birnen 18 bis 25, Tafeltrauben 18 bis 20,
Brombeeren 32 bis 35, Preiselbeeren 35 bis
40, Mirabellen 28, Pfirsiche 28 bis 35,
Pflaumen 10 bis 12, Neineklauden 14 bis
16, Quitten 18, Zwetschgen 12 bis 14; Kar¬
toffeln 5 bis 6. Wachsbohnen 22 bis 25,
Stangenbohnen 20 bis 25. Wirsing (Köhl-
kraut) 10 bis 12, Weißkraut 7 bis 9. Rot¬
kraut 11 bis 12. gelbe Rüben 5 bis 7, Zwie¬
bel 6 bis 8, Spinat 12 bis 15, Tomaten 7
bis 8 Pfg. je das Pfund , Kopfsalat 4 bis 8,
Endiviensalat 4 bis 8, Blumenkohl 20 vis
60, große Gurken 6 bis 18, Salzgurken 0,8
bis l , Rettich 4 bis 8, Sellerie 6 bis 15.
Kopf-Kohlr^ 'i 3 bis 6 Pfg. je das Stück,
100 Stück Ginmachgurken 30 bis 35 Pfg..
Note Rüben 6 bis 7, Karotten , runde, kleine
8 bis 10, Monatrettich, rote 6 bis 7. weiße
8 bis 10 Pfg. je Bund . '

Verbandszuchtviehmarkt und Prämiierung
in Gerabronn . Am Donnerstag wurde in
Gerabronn  der jährlich stattfindende
Verbands - Z u cht v i e h m a r kt mit
Jungviehprümiiernng abgehalten. Ter Auf.
trieb zu dein Markt war außervrdeuiüch
groß. 61 Farren und etwa 110 Knlbmneu
wurden dem Preisgericht vorgelührt . Tieles
bestand aus den Herren Tierznchtinspektor
Schöck - Hall. Det.Nat Tr . Butsch - Hall.
L kl e r b a ch - Neinsbürg und Johann
Wank  in Ninderseld. Be: der Prämiierung
der Kalbinnen wurden insgesamt 3 erste. 22
zweite und 40 dritte , zusammen 70 Preise
verteilt . Die große Anzahl der Preise zeigt,
daß die Qualität der Tiere recht gut war.
Ter Handel bei den Kalbiimcn war aller¬
dings wenig lebhaft, da die Züchter zum
größten Teil ihre Tiere nur zur Prämiie¬
rung brachten. Einige Kalbinnen wechselten
ihre Besitzer zum Preis von 400—800 NM.

I Von den 61 Farren konnten an 37 Tiere
Preise vergeben werden. Bei den Farren war

^der Handel nm so lebhafter. Tie anwesenden
Kommissionen fanden gutes Zuchtmaterial
vor nnd hatten genügend große Auswahl.
54 Farren wurden zu einem Gesamtvreis von
57 440 NM. verkauft. Dies ergibt einen
Durchschnittspreis von nicht cmnz 900 NM.
für einen Farren . Ter teuerste Farren kostete
1750 NM. Ter Vorsitzende der Zuchtgenos¬
senschaft, Fr . K r a u ß - Niedbach, dankte bei
der Prcisverteklung allen Besuchern des
Marktes herzlich, besonders den Aliskanfskoin-
missionen und den Züchtern. Durch Stiftun.
gen der Landesbauernschaft mit 360 NM.,
der Landw.- und Gewerbcbank Gerabronn
mit 150 NM., der Kreissparkasie »nd der
Stadtgemeinde Gerabronn mit je 100 NM.
wurde es ermöglicht, daß an so viele Züchter
Preise gegeben werden konnten. Die Züchter
forderte er aus, weiterzuarbeiten zum Wähle
der gesamten Zucht.

vnueser -kLLnrzrcuoi'rr vsiru»s oskäL NLirrhk,
<31. Fortsetzung.)

Therese taß eine Weile wie versteinert. Ein Geräusch im
Dickicht ließ sie zulammenfahren. Dann richtete sie sich stolz
aus Nun hatte sie den Gruß bestellt, und der König hatte
ihr Fränzchen nicht vergessen Sie iah sich um — kein Mensch
war hier, vielleicht war ein Stück Wild in die Nähe gekom¬
men. der Freund hatte sich sicher nicht w weit gewagt. Sie
fand ihn nicht weit von der Stelle, wo sie sich getrennt hatten.

Sie reichte ihm die Hand. „Froh bin ich, so froh! Ich durfte
dem König etwas Liebes tun, und Ihr halset mir dazu!"

Therese strahlte.
Der junge Mann sah sie an. „Wißt Ihr , wie Ihr aus-

seht? Als sei ein Glück Euch über den Weg gegangen!"

45.
Das Medaillon.

Heute war's bei Jägermeisters wie im Trauerhause ge¬
wesen. Kaum, daß bei Tisch ein Wort gesprochen wurde
Der Vater trank ganz gegen seine Gewohnheit am Werktag
etwas Wein. Die gefürchteten Verordnungen waren heraus
So gu: es der König mit den Einschränkungenmeinte, für die,
die sich von allem Liebgewordenen trennen mußten, war 's
doch bitter.

„Kommt." sagre Thereje un Hausflur zu Traugolt , der
eben die Treppe hinaufgehen wollt«. „Ihr könnt mir etwas
im Garten helfen: ich Hab« von Christel verschiedene Auf¬
träge "

„Gern, stellt mich nur anl"
Sie gingen durch den Garten.
..ach wollte Euch nur ins Freie locken, Ihr sollt in dieser

Stimmung nicht hinter Büchern sitzen. Die letzte Post brachte
Euch, wie es schien nichts Gutes , und wir sind in diesen
Tagen auch nicht angetan . Euch zu erheitern."

»Was gab es denn bei Luch?"

Therese seufzte: „Könnte Vater bloß den Gedanken lassen:
Es soll der letzte Sommer sein, den unser König hier genießt.
Und dann : Der halbe Zwinger wird geräumt , so viele ihres
Dienstes erhoben. Der gute Plötz — wir woll en ihn trösten
gehen — kämpft fast um jeden Hund."

„Er bleibt doch hier im Ann
„Gewiß, es bleibt im kleinen Stile , wie s war . Vaters

Sorge gilt dem König; dem Herrn, der nach ihm kommt,
dem Anton, möchte er nicht dienen."

Es klirrte die Pforte . „Ach bitte, geht, man soll die Eltern
jetzt nicht stören, ich laß mich auch nicht sehen."

Traugott kam zurück. „Ein Herr vom Schloß ist da, er
wünscht Euch gleich zu sprechen. '

„Mich?" sagte Therese verwundert . Da kam auch schon
Verthold, des Königs Kammerdiener, um die Hausecke und
begrüßte Therese mit seiner formvollendeten Verbeugung. Er
sah mißtrauisch auf den jungen Mann , der sich sofort zurück-
gog

„Was wünscht Ihr denn, Berthold?"
Der Alte machte noch eine Verbeugung.
„Ich habe die Ehre, im AllerhöchstenAufträge der wohl¬

geborenen Jungfer Böhme dieses Präsent überreichen zu
dürfen und dazu einen Gruß von höchst Seiner Majestät zu
bestellen"

Er gab Therese das kleine Päckchen, das er feierlich in den
Händen gehalten hatte.

„Berthold. ich danke Euch herzlich: es ist gewiß das Kett¬
chen mit dem Medaillon, und in dem anderen Kästchen da
ist etwas Süßes » ich kenn« das Format ."

Berthold strahlte. Wie sie sich freuen konnte!
„Ja , da habt Ihr recht, seht's Euch nur anl"
„Genau wie mein altes , Berthold! Wie war das möglich?"
„Ich wußte es noch, und auch der alte Goldschmied hatte

es nicht vergessen, was er vor Jahren für des Königs Paten¬
kind geliefert hat . Wollt Ihr -das Medaillon nicht öffnen?"

Therese schrie fast auf — Fränzchens Bild!
„Und das soll ich behalten? Berthold, jetzt möchte ich. jo

wie ich geh' und steh', zum König laufen. Kein anderer
Mensch kann fühlen, wie mich das Bildchen glücklich macht."

Der Alte sah mit Rührung die Freude Thereses.
„Das tut mir wohl, Jungfer Böhme. Berthold. haben

Majestät gesagt, in diesem Falle gehe Er . es soll das kleine
Bild nicht erst durch andere Hände gehen. Wie sie sich freut.

das soll Er mir berichten; will sie mir danken. loll sie es «clver
tun, wenn ich noch einmal draußen bin."

Therese schüttelte dem Alten die Hand. Am liebsten hätte
sie ihn umarmt.

Berthold nahm wieder seine Dienstmiene an . verbeugte sich
vor Therese und ging davon.

Wo war der Gast geblieben? Therese sah sich um. Er
stand mit finsterer Miene am Obstspalier. Er wußte sich den
Vorgang nicht zu deuten; er sah, Therese erhielt vom hohen
Herrn «rn Geschenk.

„Herr Traugott, " rief Therese. „Ihr seid der erste, der von
meiner Freude erfährt . Denkt Euch, jetzt schenkt mir der
König das Kettchen, das er mir als Ersatz versprach."

„Mit seinem Bild darin : das schenken Herrscher ihren
Auserwählten." sagte er bitter.

Theres« iah ihn ganz erstaunt an und hielt ihm das geöff¬
nete Medaillon hin

„Das ist doch eine Dame — ja. dann versteh' ich Eure
Freude nicht."

„Mein Fränzchen ist es, Fräulein von Krumbholz. Ihr
könnt nicht wissen, was sie mir war , und Ihr seid so sonder¬
bar. seit Ähr mir halft, den König zu treffen. Ich will Euch
nur lagen, daß sie ihm herzlich zugetan war und ich einen
Gruß bestellen mußte, den sie in letzter Stunde mir aufge-
tragen hatte." . . ,

Der junge Mann trat hastig einen Schrttt auf Therese zu,
sah sie mit heißen Augen an.

„Therese, Ihr seid, auch ohne daß Ihr Euer Tun erklärt,
für mich das reinste Mädchen, das cs gibt."

Rasch, als hätte er zuviel gesagt, ging er ins Haus.
Merkwürdig, dachte Therese, heute sind alle aus dem

Gleichgewicht gekommen. Sie ging leise in die Küche.
„Christel, sind die Eltern wohl schon wach?"
„Denkst du, die schlafen heut? Die Mutter hat sich in den

großen Stuhl gesetzt, was sonst nicht ihre Art ist. bloß daß
der Herr Gesellschaft hat. Sie haben sich schon unterhalten.

Therese guckte hinein.
„Nun, Haft du keine Arbeit zur Hand?" rief tue Mutter.
Vater saß am Tisch und las.
„Dann gleich, Muttert Denkt Euch bloß, was ich bekommen

Habel"
(Fortsetzung folgt-) '



Swei Tage zwischen MG -Nestern
und Tak-Stellungen

Der Fortgang der würltembergischeu Manöver

chU . Nach den Regimentsübungen der Jn-
fanterie -Regimenter Tübingen und Ludwigs-
bura bei Empfingen und südlich Weilderstadt
durfte man mit großen Erwartungen den
Herbstübungen der Infanterie » Regimenter
Tübingen und Konstanz , denen das Ulmer
Artillerie -Regiment , die Aufklärungsabtei¬
lung Bad Cannstatt und die Ulmer Pioniere
zugewiesen waren , entgegensehen , die am
Freitag und Samstag in großem Rahmen
in der Gegend zwischen Neckar und
Esch ach , nordwestlich von Nottweil,
stattfanden.

Schon Schrambera  zeigte dem An-
kommenden, daß etwas Besonderes los sein
müsse. In den Hauptdurchgangsstraßen
ballte sich die Jugend und begrüßte jeden
Geländewagen des Neichsheeres mit großem
Stimmenaufwand . Besonders begrübt wur¬
den aber die zu den Manövern erschienenen
Vertreter vom Staat und Partei : Reichs¬
statthalter Gauleiter Murr  und Reichs¬
statthalter Gauleiter Wagner,  sowie die
Ministerpräsidenten von Württemberg
und Baden , Mergenthaler  und
Köhler.

Am Abend gab der Uebungsleiter , der
Kommandant von Ulm, Generalmajor
Hahn,  den eingeladenen Manövergästen,
unter denen sich auch zahlreiche Generäle
der alten Armee befanden , einen klaren
Ueberblick über

Zweck und Durchführung der Uebungen.
Eine Division als Westflügel derBlauen

Armee,  stand im Raum von Freudenstadt
und Sulz und hatte das aus drei Bataillo¬
nen bestehende Infanterie - Regi¬
ment Tübingen  mit Artillerie nach
Dornhan  vorgeschoben . Im Süden stand
das Infanterie - Regiment Kon¬
stanz  als vorgeschickte Truppe einer roten
Division zwischen Schwenningen und
Spaichingen.  Es hatte den Vormarsch
der Division nach Norden sicherzustellen. Die
AufklärungsabteilungCann-
statt  hatte von Königsfeld  aus den
westlichen Flügel des blauen Gegners fest-
zustellen; me Ulmer Pioniere mußten zwi¬
schen Rottweil und Bühlingen  be¬
helfsmäßige Brücken über den Neckar schla¬
gen. da angenommen war . daß die dortigen
Neckarübergänge von der mit Blau sym¬
pathisierenden Bevölkerung zerstört worden
seien.

Noch in der Nacht zum Freitag begann die
rote Südpartei den Vormarsch . Das Pionier¬
bataillon schickte eine motorisierte Kompanie
mit Maschinengewehren und Minenwerfern
sowie mit Sperrmaterial (Stacheldraht usw.)
zur Sicherung des Brückenschlages auf die
Höhen nordwestlich Nottweil  vor¬
aus . In Nottweil und bei Bühl til¬
gen  begann indessen die eigentliche Arbeit
der Pioniere . Während der größte Teil der
Ehrengäste eine Einladung des Oberbürger¬
meisters von Schramberg in das Kurhaus
solgte, fuhr eine kleine Gruppe von Presse¬
vertretern und ein Rundfunkaufnahmewagen
unter Führung von Hauptmann Kratzer
nach Nottweil.

Nächtlicher Brückenschlag
Dort war eine Kompanie des Pionier¬

bataillons Ulm gerade daran , die erste»
Pfähle in das Flußbett zu rammen . Posten
mit Maschinengewehren und Tankabwehr¬
kanonen sicherten den Ort gegen feindliche
Ueberraschungen. Die Baustelle selbst war
nur durch schwache Laternen beleuchtet, um
Flieger auf die Vorgänge hier nicht aufmerk-
sam zu machen. Von Nammfähren aus schlu¬
gen die Pioniere die Pfähle in das Flußbett,
wobei sie verschiedene Schwierigkeiten zu
überwinden hatten . So stießen sie in Nott-
weil auf F e l s g r u n d, weiter südlich aus
K i e s . Das Nammen wird von den Pionie¬
ren mit lustig - derben Nammsprüchen be¬
gleitet.

Plötzlich ein leises Trompetensignal . Im
Nu verwichen alle Lichter, die arbeitende
Maunichaft verschwindet in Deckung. Und
chou schweben F a l l s chi r m - Le n cht -

bomben  nieder , dis das Gelände um den
Bruaenban hell erleuchten, und ihnen folgen
krachend Bomben , von denen . .er die Brücke
tresscn.

„Feindliche " Flieger '
haben die Stelle des Brnckenschlaaes entdeck!
und versuchen nun unter dem Schein der
Fallschirm -Leuchtbomben die Arbeit zu stören.
Schon knattern auch Maschinengewehre —
Nach wenigen Minuten ist der Spuk vorbei
und die Arbeit nimmt bei strömendem Regen
ihren Fortgang . Trotz der Schwierigkeiten,
die das Flußbett bot, und trotz des Flieger-
angriffes werden alle drei Brücken, von
denen eine sür acht Tonnen , die andern für
vier und zwei Tonnen Tragfähigkeit herge¬
stellt wurden , zur befohlenen Zeit fertig/so
daß der Vormarsch des roten Regiments un¬
gehindert vor sich gehen kann.

Als wir am frühen Morgen des Freitag
bei strömendem Regen Dünn in gen  er¬
reichten , stießen wir bereits dort auf die
ersten roten Truppen . Tankabwehrkanonen,
gut getarnt , sicherten die Straße gegen Pan-
»erwagenüberfälle . Weiter südostwärts kamen

uns die vorrückenden Kolonnen entgegen:
Schützen - Kompanien , Maschinen - Gewehre,
Minenwerfer , Tankabwehrkanonen (Taks ),
dazwischen Kraftwagen und Krafträder mit
Meldern , Schiedsrichter mit weißen und Lei-
tungsofsiziere mit gelben Armbinden . „Feind¬
liche" Flieger klären auf , feindliche Infan¬
terieflieger stürzen mit knatternden Maschi¬
nengewehren auf die Kolonnen nieder , die
mit einem Schlag rechts und links der
Straße hinter Busch und Baum verschwin¬
den. Von einem MG .-Protzenwagen knattert
ein Flak -MG . los . Die Leistungen und der
Schneid der Flieger , die des Sturmregens
nicht achteten , rief allgemeine Bewunderung
hervor und fand auch die besondere Anerken¬
nung der Uebungsleitung bei der Bespre¬
chung am Samstag vormittag.

Die Uebungsleitung hatte ihr Standquar-
tier im Stittholzhof  östlich von Dun-
ningen aufgeschlagen , dessen Bewohner den
ganzen Hof der Leitung zur Verfügung ge-
stellt hatten und selbst zu einem Nachbarn
gezogen waren . Auf der Fahrt dorthin
sahen wir in einer Talmulde rote
Feldarkillerie in Stellung.
Von Norden , auf den Höhen 715 und 730,
wo sich auch die Artilleriebeobachter mit
ihren Funksprechgeräten eingerichtet hatten
— die Funksprechgeräte  ermöglichen
eine unmittelbare Verbindung unabhängig
von den durch feindliche Einwirkung leicht
zerstörbaren Drahtleitungen — knatterten
bereits die Maschinengewehre . Die rote
Infanterie hätte diese Höhen , die noch in der
Nacht von der vorgeschobenen Pionierkom-
pame in Besitz genommen waren , erreicht.

Wir gehen zum „Feind " über . Als wir Bö-
singen erreichten , stießen wir gerade mit den
Spitzen der linken blauen Kolonne zusammen,
voran die Taks , die leichten Maschinenge¬
wehre . dann die Vorhut . Sinter uns knat-
tern die Maschinengewehre . Not scheint den
neuen Feind schon erspäht zu haben . Wir
aber suchen die blaue Artillerie . Auf der
Durchfahrt durch Oberndorf — es war
gerade Mittagspause — sahen wir , daß eine
Musikkapelle ein Standkonzert gab — sür die
Arbeiter der Oberndorfer Fabriken.

Die Artillerie aber , die bei Böchingen
stellen sollte (sie war Divisionsreserve ), war
bereits davon . Bei Blau war der Angriff
nämlich mittlerweile ins Stocken gekommen,
es war
eine regelrechte Krise
eingetreten und die Division hatte nun dem
Tübinger Regiment das bisher in Reserve
gehaltene vierte Bataillon und weitere Ar¬
tillerie zur Unterstützung gesandt.

InWeiden,  nach einer Fahrt durch das
wunderschöne obere Neckartal , erreichen wir
sie. Die Mannschaft ist gerade beim Futtern.

Noch immer tobt das Unwetter , als wir nun
durch die rückwärtigen Verbindungen der
blauen Nordpartei wieder zur „Front " fahren.
Dabei erfahren wir von einem
Handstreich
der roten Aufklärungsabteilung
bei Seedorf,  der nicht zuletzt an der Krise
beim blauen Regiment Schuld trägt . Rote Rei¬
ter und Maschinengewehre waren in der Flanke
von Blau erschienen und hatten eine rasch vor¬
gezogene blaue Batterie , deren Mannschaft sich
heldenmütig sogar mit den Gewehrkolben ver¬
teidigte, außer Gefecht gesetzt. Wir können auch
die rückwärtigen Bewegungen der blauen In¬
fanterie beobachten, deren Führer nach dem
Steckenbleiben des Angriffes sich entschlossen
hatte , eine neue Stellung zwischen
Waldmössingen und Kasperles-
Hof  zu beziehen, nach dem Grundsätze, daß der
Kampf nie Selbstzweck und aussichtslos ' sein
dürfe , sondern abgebrochen werden muß , um
mit einer intakten Truppe den Kampf dort
wieder aufzunehmen , wo die Aussichten gün¬
stiger sind. Die Loslösung vom Feinde ging
durchaus in Ordnung vor sich und kurz darauf
hatte Blau schon wieder die neue Bereitstellung
zum Angriff durchgeführt.

Oestlich Waldmössingen war die ganze Ar¬
tillerie von Blau massiert . Der Angriff kam
in den Abendstunden auch rasch vor, doch er¬
lebte Blatt noch einmal die
Autzsrgefechtsehung einer Batterie
durch die in der Flanke wirkende rote Aufklä¬
rungsabteilung . Der rote Führer hatte inzwi¬
schen erfahren , daß seine Division nicht Nach¬
kommen könne, sondern in einer bei Scho m-
berg  tobenden Schlacht notwendig sei; er
baute deshalb langsam ab.

Trotz der hereinbrcchenden Dunkelheit wurde
das Manöver die ganze Nacht hindurch fori-
gesührt. Obwohl man infolge dcs' noch immer
andauernden Regens kaum 20 Schritt weit sah,
erreichten sowohl die zurückgehendenRoten , als
auch die vormarschierenden blauen Truppen
ordnungsgemäß und ohne jedes Wirrwarr die
befohlenen Ziele . Rot hatte in den Raum von
Nottweil und nördlich einen Ga 2 sumpf  ge¬
legt, um seine rechte Flanke zu schützen; auf den
Höhen nördlich Zimmern und am Herrenbühl
hatte es eine Stellung bezogen. Blau sammelte
sich zum Angriff vor allem auf den Herrenbühl,
auf den die ganze Artilleriewirkung von Blau
konzentriert wurde . Als wir Samstagmorgen
dort eintrafen , wurden bei Blau gerade

die lehken Angriffsvorbereikungen
getroffen. Beobachtungsflieger klärten auf,
Bomber belegten die bei Blau und Rot bereit¬
gestellten Truppen mit Bomben , Geschütze und
Minenwerfer wurden in Stellung gebracht. Als
der Angriff begann, gingen die Schützenlinien
unter dem Knattern der leichten und schweren
Maschinengewehre und dem ??euer der Artille¬
rie sprungweise vor . Um den Herrenbühl tobte
ein hartnäckiger Kampf , fast von Furche zu
Furche. In diesem Augenblick erklang das
Trompetensignal „DasGanzehal  t ". Ihm
folgte kurz daraus das der Truppe am ange¬
nehmsten klingende Signal : „Abrücken in
d i e Q u a r t i e r e."

Auf dem Herrenbtthl sammelten sich die
Offiziere zur
Besprechung,
in der Generalmajor Hahn  der ausgezeich¬
neten Leistungen von Führern und Truppe
gedachte. Generalleutnant Geyer,  der Kom¬
mandierende General des 5. Armeekorps , be-
tonte , daß die Truppen zum größten Teil
aus Freiwilligen bestehe, die erst eine kurze
Ausbildungszeit hinter sich haben . Wenn nun
die Kleinarbeit in den Kasernen wieder be-

Schnait , 8. September.
Das war ein Fest , wie es das weinfrohc

Schnait in seinen grünen Nebenhängen seit
langem nicht mehr erlebt hat . Warnie Sep¬
tembersonne lachte den Tausenden auf den
Weg, die am Vormittag dem freundlichen
Ort mit seinen hügeligen Gassen zuströmten.
Die Fahnen wehten lustig im frischen Wind
und die Besenwirtschaften hatten ihre Wahr-
zeichen noch einmal so weit herausgestreckt
und boten den köstlichen Trank an diesem
Festtage zu besonders billigen Preisen an.
Denn alle sollten an diesem Tage fröhlich
werden.

Die Einweihungsfeier
Vor dem erneuerten und reich ausgestat-

teten Sil ch er - Museum,  dem Haus , in
dem der schwäbische Liedermeister das Licht
der Welt erblickt hatte , fand am Vormittag
die Einweihungsfeier statt . Neichsstatthalter
und Gauleiter Murr,  Innenminister und
Bundesführer Schmid.  Gaukulturwart Dr.
Schmückle,  der stellvertretende Bundes-
sichrer Karl Autenrieth,  Staatssekretär
Waldmann.  Professor Nägele  vom
Schwäbischen Albverein , August Lämmlc.
unser Heimatdichter , eine stattliche Anzahl
von Nachkommen Silchers , Angehörige von
Professor Fladt . dem Gründer des Museums-
uud viel andere liebe Gäste hatten sich dort
einaefunden.

Mit einer Ehrung der toten Sänger be¬
gann die Feier . Schwungvoll erklang der von
der PL . - Kapelle Schorndorf gespielte Fest-
Hymnus von Silcher . Bundesführer , Innen - ,
minister Schmid , würdigte mit einigen
treffenden Säken die Bedeutung Silchers als
eines echten Volksliedersängers , dessen Werke
unmittelbar vom Volke ausgenommen wur¬
den und in ihm lebendig sind. Darum wurde
ihm auch diese Gedächtnisstätte errichtet , um
seine Werke treu zu bewahren und immer
wieder zu erneuern . Mit Freude , Stolz und
Dankbarkeit mögen die deutschen Sänger zu
dieser Stätte kommen.

Architekt Gaiser,  der zusammen mit
Architekt Elsässer (Stuttgart ) die bau-
liche Erneuerung des Museums durchführte,
übergab hierauf die Schlüssel dem Bundes-
sührer . der sie mit dem Gelöbnis treuer Be-
Wahrung und Worten tiefen Dankes über¬
nahm . Besonderen Dank sagte er dem eifrigen
Betreuer des Silchermuseums , Kreisleiter
Rausch nabel.  Sein Dank galt weiter
dem Schwäbischen Sängerbund für die ver¬
ständnisvolle Förderung des Werkes , dein
Neichsstatthalter und der gesamten Regie-
rung , die tatkräftig mitgeholfen hatten . Er
schloß mit einem Heil auf unseren Führer,
dessen großes Befreiungswerk auch hier be-
lebend 'gewirkt habe . Im Deutschland - und
Horst -Wessel-Lied klangen die Stimmen der
Lausende zusammen . Eindrucksvolle Manner¬
chöre von Silcher sowie das weihevolle
„Sauktus " Schuberts , unter Leitung von
Bundeschormeister Nagel , herrlich gesungen
vom Stuttgarter Liederkranz und dem Gmün¬
der Mannergesangverein gaben der Feier-
stunde ihre besondere Weihe.

Danach öffnete sich di? Pforte des
Museums und ein Strom von Güsten flutete
durch die Räume des Hauses , das in seiner
schlichte.» und eindrucksvollen Ausstattung,
bereichert durch viele Gaben und geschmückt
durch wertvolle Kunstwerke lebensvoll den
Geist des großen schwäbischen Liedermeisters
atmet.

Essen und Reden
Im „Lamm"  vereinigten sich die Ehren¬

gäste zu einem gemeinsamen Mit¬
tagsmahl,  bei den, Küche und Keller ihr
Bestes boten und manche Reden das Mahl
würzten . So begrüßte Bundesführer
Schmid auch hier die vielen Gäste deS
Schwäbischen Sängerbundes , vor allem auch
die Nachkommen Silchers und hob den hohen
erzieherischen Wert von Silchers Schaffen
hervor . Seitdem Silcherchöre in Deutschland

ginnt und im November die ersten Rekruten
des neuen Neichsheeres rinrücken , so dürfe
nie vergessen werden , daß es dem Führer zu
danken ser, daß ein weltanschaulich einheit-
lich ausgerichtetes Menschenmaterial zum
Heere kommt , das vielfach die Schule der
HI .. SA .. SS . und des Arbeitsdienstes hin¬
ter sich hat , was eine wesentlickie Erleichte,
rung der Ausbildung bedeutet.

Freitag abend fand ein gemeinsames
Abendessen der Offiziere der Uebungsleitung
und der Ehrengäste statt , bei dem General-
leutnant Geyer  eine kurze, soldatisch
knappe Ansprache hielt , die in einem Sieg-
Heil auf Führer . Volk und Wehrmacht aus-
klang . Pressevertreter und Ehrengäste sagen
besonderen Dank , den Herren Major
Elsässer  und Hauptmann Kratzer,  die
in liebenswürdigster und aufopfernder Weise
führten.

Für das Gebiet zwischen Eschach und
Neckar waren die beiden Manövertage ein
Fest; zwischen Bevölkerung und Soldaten ent¬
wickelte sich das herzlichste Verhältnis . Alle
Orte dieses Gebietes trugen der Wehrmacht
des Dritten Reiches zu Ehren Flaggenschmuck.

veskeyen, wird viel mehr gesungen und am
Silcherlied lernt man singen , so erklärte er
unter dem Beifall der Zuhörer.

Ein Enkel Silchers , Professor Silcher-
Cannstatt , selbst schon ein Mann in weißem
Haar , dankte aus bewegtem Herzen für die
reiche und schöne Ehrung , die seinem Ahn an
diesem Tage widerfahre , und überreichte dem
Betreuer des Museums einen hundertjühri-
gen Pokal , den sein Großvater einst von der
Tübinger Liedertafel erhalten hatte . Dr.
Obermeyer,  der Führer der Schwäbi¬
schen Turnerschaft , überbrachte die Grüße
des Bruderbundes der Turner , die ja stets
Seite an Seite mit den Sängern marschiert
seien, besitzen doch nicht weniger als 125
Turnvereine von den 860 Vereinen in Würt-
temberg angegliederte Gesangsabteilunaen.
Auch er überreichte eine Gabe zum Ausbau
des Museums . Herr Paul Heng  st, der Vor-
sitzende der Silcherbüude Deutschlands , über¬
reichte gleichfalls eine Gabe für das Museum
und verlieh dem unermüdlichen Betreuer des
Museums , KrciSleiier Nauschnabel , die große
Silcherplakette im Namen der Karlsruher^
Liedertafel . Ferner sprachen noch Worte des
Dankes ein Sohn von Professor Emil
Fladt,  dem Begründer der Silchergedenk-
stätte in Schnait , Professor Günzler,  ein
weiterer Silcher -Enkel , und ein Sprecher der
beiden benachbarten - Sängergaue Schwaben
und Baden , die durch ihre Bundesführer vcr-
treten waren . Herzlichen Beifall erhielt ein
85jähriger ehemaliger Konzertsänger Diet-
zel,  der noch selbst unter Friedrich Silcher
gewirkt hatte und ihm hier ein schlichtes, fei.
nes Lied widmete.

Die Liederfeier
Inzwischen war es Zeit geworl . a ?a der

mächtigen neuen Kelter , einem imposanten
neuen Holzhallenbau zu Pilgern , wo sich die
rund 2000 Sänger aus den 106 Vereinen
des Silcher -Kreises auf der Bühne versam¬
melt hatten , zu einer wuchtigen Silcher-
Liedcrfeier . Es mögen gegen 10 000 Menschen
gewesen fein, die in buntem Gewimmel die
weite Halle und die ringsum aufgeschlage¬
nen Bänke füllten . Stille trat ein . als Kreis-
leiter und Kreischormeister Baur - Gmttnd
den Tirigentenstab hob . und gebannt lausch¬
ten die Tausende den zu Herzen dringenden
warmherzigen Weisen Silchers , die klingen
werden , solange die schwäbische Zunge tönt.
Da erklang das liebliche „Aenuchen von
Tharau ". das wehmütige „Nun leb' wohl
du kleine Gasse", die ernsten , trauervollen
Weisen „Zu Straßburg auf der Schanz " und
„Es geht bei gedämpfter Trommel Klang ",
schließlich das wundervoll innige „Mir ist's
zu wohl ergangen ", der Schwanengesang des

Lundessührer S chm i d schloß den Kreis
der Redner mit einer gedankenreichen An¬
sprache, in der er das deutsche Lied als ein
echtes Band der politischen Ge-
meinschast,  des einheitlichen Fuhlens
und Denkens der ganzen Nation deutete . Das
deutsche Lied ist somit auch von größter poli-
tischer Bedeutung , heute und in aller Zu¬
kunft . Und wenn uns von der Gnade des
Schicksals ein Mann geschenkt wird , wie
Friedrich Silcher . der so die innerste Melodie
des Volkes zu gestalten wußte , dann haben
wir allen Grund , seiner dankbar zu gedenken
und ihn zu ehren , so gut wir es immer ver¬
mögen . Ihr , liebe Nemstäler , so ries er . habt
die besondere Aufgabe , das Andenken Sil¬
chers zu ehren und zu mehren . Wir wollen
geloben , daß das , was wir heute begonnen
haben , nicht ein Abschluß , sonder n
nur ein Anfang  sein soll. Wir wol¬
len Friedrich Silcher und sein
Werk zu hohen Ehren bringen,
nicht nur hier und in ganz Deutschland , son¬
dern in aller Welt , wo die deutsche Zunge
klingt . Damit dienen wir uns und unserem
Volk und Führer am ' besten. In sein „Sieg-
Heil !" stimmten die Tausende begeistert ein

Vee Schwäbische Sängerbund ehrt
Friedrich Silcher

Weihe des Silchermuseums und Liedfeier i « Schnait
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